
eilburger Anzeiger
Kreisblatt für den Oberlahnkreis
Örtliches Organ für sämtliche Bürgermeisterämter des Oberlahnkreises.

mit Ausnahme der Sonn - u . Feiertage.
“ und gelesenstes Blatt im Oberlahn -Kreis.

Fernsprecher Nr . öS.

Verantwortlicher Redakteur : Zr . Lramer , Weilburg.
Druck und Verlag von A . Cramer,

Großherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

Weilburg , Samstag , den 3. Oktober.

' '

.. .. i E

: <'x X ■X

l X-
Z -'ckMckHAHNW
;i. p  X >, M'

' tkm
■ ' •- jm  1

Ein deutscher Flieger über
Paris.

i q4'1 zuständigen kommandierenden Generälen
^ .0'Uuwndantcn angewiesen werden , nicht be-

j , “Je Aufhebung solcher Märkte hat vielmehr
Zuständige Provinzialrat — für Berlin

c îe Rp.-̂ Ĥ ut — zu entscheiden, gegen dessen Be-
sH, !>iep 'Nwerde ait mich offen sicht (§ 127 ZG .).
Ü Doi, k Polizeibehörden die Aushebung oder Ver-
U s>k^^ ^ uärkten (Krammärkten ) für geboten , so
tjXie§ ' Benehmen mit der Gemeindebehörde des
'■ c9en  Herbeiführung der Beschlußfassung des
X die -E ^us Erforderliche zu veranlassen . Mit Rück-

>>! ^ uduflriezweige , ivelche für den Absatz aus
. .Zeiten , die von ihnen beschäftigten Arbeits-l L,  . 16 y,1r>o S„.. Cî nStov

Von der verblüffenden Kühnheit un¬
serer Flieger ist schon wiederholt berich¬
tet worden . So überflog in den letzten
Tagen wiederum ein deutscher Aeroplan
— eine Taribe —• unter dem Schutze des
dichten Nebels , vormittags 11 Uhr , Pa¬
ris und warf 5 Bomben . Die erste siel
auf die Rennbahn von Auteuil mitten
in eine Viehherde , die zweite in

die Rue Veneuse , die dritte in die Rue
de la Pompe , die beiden letzten fielen
beim Eifelturm nieder und haben einen
Mann mit seiner Tochter getötet . Durch
den Nebel konnte man den Flieger nicht
sehen. Unser Bild zeigt die Pariser in
Betrachtung des Flugzeuges.

slAtiicher Teil.
1892 Berlin W . 9, den 3. Septeinber 1914.

Leipziger Straße 2.
X geklagt, daß einzelne Ortspolizeibehör-
0 auf1 v" 9 von Jahrmärkten (Krammärkten ) mit

i le  gegenwärtigen kriegerischen Verwickelun-
0 « . «b- ' ^ ' .
■,«l§

ul' en. Zu derartigen Anordnungen sind die
Wrdcn, soweit sie nicht dazu während des

(( »Ol, . ^ legszustandes (Art . 68 der Reichsversal

schickt und gelangen deshalb nicht selten erst verspätet zur
geschäftlichen Behandlung.

Es empfiehlt sich, Depeschen , Briese und sonstige Sen¬
dungen in dienstlichen Angelegenheiten äußerlich in der
Regel lediglich mit der Adresse:

„Regierungs -Präsident Wiesbaden"
zu versehen.

Wiesbaden , 21 . Mai 1906.
Der Regierungspräsident,

v. Meister.

H !»lcĥ Lage der die Märkte besuchenden Händler
v k  x, , sträge nur beim Vorliegen zwingender

j 11 fein.
en  hiernach die Ortspolizeibehörden anweisen

Minister für Handel und Gewerbe.
I . V . : Dr . Göppert.

X j . *
^ Cw \ . . Weilburg , den 1. Oktober 1914.

' 11 i8xĝ °'^ ibehörden des Kreises zur Kenntnis und
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Der Königliche Landrat.
: e r.

Al Z - 1' V . Berlin , den 16 . Sept . 1914-
z iUchtcndieust und die schnelle Versorgung
XWfHeeresbedürfnissei:  aller Art bedingen^ ? ^ sten' Heeresbedürfnissen aller Art bedingen
Irfiietea Hvflstivagenverkehr innerhalb des deutscheni(t vtete§ ^ ." inoagenverreyr innerqcuo oes ot-iu |ujm

der Wichtigkeit , die diesem Dienstzweige
1 et ^ l^der unnötige Umweg einen höchst uner--CiCifi uimuuye uimucy ciuui
w  Es würde deshalb dankbar begrüßt

^ n^ !olcheu Städten und Dörfern bei deren
"der den einzuschlagendcn Weg cnt-

!'X »chhte weithin sichtbare und bei Dunkel-
(i , ShoL,. ^ chtungstafeln mit der Bezeichnung der

.Ortschaft angebracht würden . In Be-
xdvgg merbei natürlich nur solche Straßen , die
KÜJtftj, Gefahren werden können.

^ es erwünscht, wenn am Eingänge
fy, .. Dörfer, die an Straßen für den Kraft-
lö üvb^ Cn' ^ vithin sichtbare, deutliche Ortsnamen%

Kriegsministerium.
I . V . gez. : Wandel.

f. 5336 . Weilburg , den 1. Okiober 1914.
Im Verlauf der Zeit haben sich immer wieder au

Bahnübergängen , namentlich an den nicht bewachten oder
nicht mit Schranken versehenen Uebergängen , zahlreiche
Unfälle dadurch ereignet , daß die Fuhrleute bei Annähe¬
rung an die Uebergänge den Bewegungen der Züge auf
den Bahnstrecken , den gegebenen Signalen und den aus¬
gestellten Warnungstafeln gar keine oder nur ungenügende
Aufmerksamkeit schenken und leichtsinnig darauf losfahren.
Diese Fuhrleute bringen ihr Leben und die Gesundheit
Ilndcrer in Gefahr und setzen sich selbst außerdem einer
Anklage wegen Eisenbahn - Transport - Gefährdung aus.
Es wird deshalb wiederholt auf die Gefahren , die durch
Unvorsichtigkeit beim Befahren von Eifenbahnübergängen
entstehen , aufmerksam gemacht.

Die Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht,
vorstehende Warnung in derr Gemeinderr bekannt zu machen.

Der Königliche Landrat.
I . V . : Münscher,  Kreissekretär.

I. 5333 . Weilburg , den 1. Oktober 1914.
Den Polizeibehörden des Kreises

bringe ich hiermit die Ausschreibeu vom 10 . Septeinber
1904 , I . 4480 , Kreisblatt Nr . 110 , soivie vom 15 . Sep¬
tember 1906 , I. 5725 , Kreisblatt Nr . 110 , die Handha¬
bung des polizeilichen Meldewesens betreffend , in Erinne¬
rung.

ES wird wiederholt auf die pünktliche und gewissen¬
hafte Erledigung der an die formularmäßigen Mitteilungeir
angeschlossenen Ersuchen vorzüglich auf die eventl . Rich¬
tigstellung der Nachricht hingeiviesen , damit der Ziveck des
Nachrichtendienstes fortgesetzt sichergestellt bleibt.

Der Königliche Landrat.
I . V . : Münscher,  Kreissekretär.

Weilburg , den 2. Oktober 1914.
Für diejenigen Fleischbeschauer , welche Formulare zur

vierteljährlichen Berichterstattung über Fleischbeschau nnb
Trichinenschau nicht mehr besitzen, wird der Termin zur
Ablieferung der Karten bis zum Empfang der Formulare
verlängert.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, Vorstehen¬
des den Fleischbeschauern zur Kenntnis zu bringen.

Der Königliche Kreistierarzt.

Weilburg , den 1. Oktober 1914.Z ^utuuuty , ytii -i . ,
% x '>9 " vgermeistern des Kreises zur sofortigeni \ ~ . ,— - „ . ,

KZ zui„^ ^ "stdrcgten Maßnahmen und Vollzugs-d. Mts.
Der Königliche Landrat.

L e x.

. Bekanntmachung.
Ä schönerV bw ^ persönlichen Adresse hier eingehende äußer-
'iix tzx! s v Zusatz „Dienstsache " gekennzeichneten

^ jo C Un^ sonstige Sendungen werden mir,
vnsbadeu abwesend bin , meistens nachgc-

Kichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Weitere Fortschritte im Westen . — Erstürmung
von Forts vor Antwerpen . — Bevorstehender

Vormarsch der Russen gegen Suwalki.
Großes Hauptquartier . (W . B . Amtlich .)

Von dem westliche»  Armeeflngel wurde» erneut Um-
gehnngsversuche der Franzosen abgewiesen. Südlich Roye  sind
die Franzosen aus ihren Stellungen geworfen. Zn der Mitte

L
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66 . Zahrgang.

der Schlachtsront blieb die Lage unverändert . Die in den Ar-
gönne»  vordringenden Truppen erkämpften wesentliche Vorteile.
Oestlich der Maas  unternahmen die Franzosen aus To ul
energische nächtliche Vorstöße, die unter schweren Verlusten sür
sie znrückgeworsenwurden.

Vor Antwerpen  sind das Fort Wawre und St . Katha¬
rine und ihre Redoute Dorpwcdt mit Zwischenwerken gestern
nachmittag 5 Uhr erstürmt und das Fort Waelhem eingeschlossen
worden. Auch der westlich heransgcschobenc wichtige Punkt
Termonde befindet sich in unserem Besitz.

Auf dem östlichen  Kriegsschauplatz scheint der Vormarsch
russischer Kräfte über den Njemen gegen das Gouvernement
Suwalki bevorznstehen.

Berlin , 2. Okt . (W . B . Amtlich .) Dem Wolffscheu
Bureau wird amtlich mitgeteilt : Ju letzter Zeit sind zahl¬
reiche Gesuche um Rückführung Gefallener  ge¬
stellt worden . Das Aufsuchen , Ausgrabe » und Ueberfüh-
ren Gefallener aus dem Bereich der vordersten Linie ist
überhaupt unausführbar . Aber auch sonst ivird die Rück¬
führung auf so große Schwierigkeiten , wie z. B . Mangel
an Transportmitteln stoßen, daß nur dringend davon ab-
geraten  werden kann , solche Gesuche zu stellen . Für die
Soldaten ist da ? Schlachtfeld das schö n st e u n d
ehren voll ste Grab.

Berlin , 2. Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Den : stell-
vertretenden Generalstab sind eine so große Anzahl Ge-
juche um Zulassung auf den Kriegsschauplatz als Maler,
Berichterstatter und Photographen zur Anfertigung photo¬
graphischer und kinenmtographischer Aufnahmen zugegan¬
gen , daß weitere Gesuche keine Berücksichtigung
finden  können . Neue Anträge sind zwecklos und können
nicht beantwortet werden.

Berlin , 2. Okt . (W . B . Nichtamtlich ) Im Aufträge
des Kaisers  hat der Generalintendant des Feldheeres,
Generalmajor von Schüler , der „Allgemeinen Fleischer-
Zeitung ", Aktiengesellschaft , initgcteilt , daß der Kaiser die
Spende der deutschen Fleischcrmeister an Schinken , Speck,
Wurst und Dauerwaren , sowie Fleischkonserven mit Dank
annimmt . Die „Allgemeine Fleischerzeitung " hat demgemäß
eine Sammlung solcher Liebesgaben eingeleitet , die in
großen Ladungen dem West - und Ostheer zugehen werden.

Konstantinopel, 1. Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Ein
hiesiges Blatt gibt die Meldung des offiziösen afghanischen
Organs „Aradjulah Barulafghau " wieder , nach welchem
der Ernir von Afghanistan eine Streitmacht  von etwa
400 000 regulärer Truppen unter den: Oberbefehl seines
Bruders Nacr -Ullah Khan mit dem Aufträge entsandt
habe , die Stadt Peschawar , den Schlüssel Indiens,
zu besetzen,  und eine ändere aus 300000 Mann be-
steheude afghanische Strcitinacht unter den: Befehl des
Thronfolgers Narec Jere gegen Rußland.

Aeber die Riesenschlacht an der Aisne liegen
Pariser und Londoner Meldungen vor , die wenigstens zum
Teil die von unserem großen Hauptquartier gemeldeten
deutschen Erfolge zugeben müssen. Pariser Depeschen, die
in Genf eintrafen , besagen , daß der östliche deutsche Flügel
ungeschwächte Stoßkraft entwickelt und nordöstlich von
Complegne sehr kräftig und zielbewußt vorgeht . Die Fran¬
zosen liefen Gefahr , einen wichtigen Punkt zu verlieren , er¬
hielten jedoch rechtzeitig Verstärkung . Auch im Woewre-
gebiet erneuerten die Deutschen ihre Bemühungen nach
allen Richtungen , besonders in der Umgebung von St.
Mihiel , also dem Gebiete der zwischen Toul und Verdun
gelegenen Sperrforts , von denen das für unbezwingbar er¬
klärte Camp des Romains sich bereits in unseren Händen
befindet.

Der der französischen Regierung nahestehende „Temps"
sagt : Jetzt ist der 60. Tag des Krieges , der 17. der großen
Alsne -Schlacht . Dennoch liegt keine Entscheidung vor . Es
ist eine Schlacht der Erschöpfung . Londoner Telegramme
erklären , daß der westliche Flügel der englischey und fran¬
zösischen Truppen einen außerordentlich heftigen Kampf aus¬
zuhalten hatte . In Rotterdam etngetroffenen Meldungen
zufolge rücken die Deutschen in Französisch -Lothringen vor
und besetzten mehi . ee Orte.

vor ver Entscheidung überschreibt General v. Blume
einen Artikel im „Tag ", worin er einleitend hervorhebt,
daß in der 160 Kilometer langen Front Noyon —Verdun seit
nahezu drei Wochen die gewaltigste Schlacht geführt wird,
die die Geschichte kennt. Die französisch-englische Armee
begann die Schlacht angriffswetse , erzielte auch hier und da,
besonders auf unserem rechten Flügel , gegen den sie von
Anfang an ihre Hauptkräfte verwandte , Etnzelerfolge ; ihre
Angriffskraft erlahmte jedoch und der deutsche Unter¬
nehmungsgeist gewann mehr und mehr das Übergewicht.
Und wenn in den vergangenen Tagen diese Überlegenheit



von der deutschen obersten Heeresleitung noch nicht für aus¬
reichend erachtet worden ist , um zum letzten entscheidenden
Schlage auszuholen , so ist augenschetnlich der Zeitpunkt auch
hierfür jetzt gekommen.

Um aber die bisherige Entwicklung und den voraus¬
sichtlichen Ausgang der Schlacht bei Paris richtig zu beur¬
teilen , darf man nicht übersehen , daß auf fast noch härtere
Probe als die Kampftüchtigkeit der Truppen ihre Wider¬
standsfähigkeit gegen Strapazen und Entbehrungen
gestellt worden ist . Und obgleich unsere Truppen,
die alle mit der Kriegführung in feindlichem Lande
verbundenen Schwierigkeiten zu überwinden hatten , hier¬
unter zweifellos schwerer als die gegnerischen zu leiden
gehabt haben , gehen sie doch moralisch und physisch weniger
geschwächt als jene aus dieser Prüfung hervor . Zu kaum
geringerem Teile als auf den unübertroffenen Heldenmut
unserer Truppen gründet sich unsere Siegeszuversicht auch
auf ihre überlegene Widerstandskraft gegen Anstrengungen
und Entbehrungen.

Das Schlachtfeld vor Paris , besten aus strategischen
Gründen erfolgte Räumung uns zu den jetzigen glänzenden
Stellungen an der Aisne verholfen hat , bot nach dem Be¬
richt eines in Paris ansässigen Dänen laut „ Boss . Ztg . "
einen merkwürdigen Anblick , da es schien , als Hütte sich
ganz England hier ein SleNdichein gegeben . Der Däne
fuhr mit seinem Auto von Rueil über Melun nach St.
Augustin , und überall auf seinem langen Weg sah er nichts
als englische Truppen . In Melun vollends glaubte man
nicht mehr in Frankreich , sondern in England zu sein . Da
wimmelte es von großen englischen Lastzügen , englischen
Eifenbahnzügen und Luxusgefährten. Überall englische
Aufschriften auf den Wagen , Brauereien , Bäckereien , eng¬
lische Warenhäuser und Fabriken waren hier vertreten . Die
englischen Soldaten hatten ungemein viel Motorräder , mit
denen sie im schnellsten Tempo ohne Rücksicht auf die Fuß¬
gänger durch die Straßen fuhren . Die Offiziere selbst hatten
ihre eigenen Luxusautos mitgebracht . An der Spitze einer
jeden Kraftwagenkolonne fuhr immer eine Londoner Droschke
mit einem Offizier . Wo man hinkam , wurde man aufge¬
halten und in englischer Sprache verhört . Aber trotz dieser
gewaltigen Zahl der Engländer lagerten die deutschen
Truppen seelenruhtg in der Nähe und deutsche Alanen,
nach der Schätzung des Dänen 10000 , statteten unter
ihren Augen der Stadt St . Augustin einen Besuch ab.

Die Anbrauchbarkeik der schwarzen Hitfstruppen.
die von unseren Feinden in schäbigster Weise als Kanonen-
futter ausgenutzt wurden , im modernen Kriege wird von
der französischen und englischen Heeresleitung zugestanden.
Gegen die Kriegstaktik des deutschen Heeres haben die
Turkos , Zuaven , Senegalesen , und wie die ehrenwerten
Bölkerstämme alle heißen , keine Aussicht auf Erfolg . Sie
werden namentlich in Anbetracht des kalten Wetters in ihre
afrikanische Heimat zurückbefördert . Am 20 . September
wurde eine Brigade Zuaven von 8000 Mann , die in ein
deutsches Mafchinengewehrfeuer geraten war , bis auf 1000
leicht Verwundete völlig aufgerieben.

Fünf englische Handelsschiffe ln der Nordsee ver-
mitzk . Die Heidentat des kleinen deutschen Dampfers
„Königin Luise " , der gleich nach der Kriegserklärung von
England an der englischen Küste Minen legte und dabei
einen ehrenvollen Untergang fand , hat goldene Früchte ge¬
trogen . Nach einem Bericht des englischen Hafenamtes in
Hüll werden wieder fünf Handelsdampfer ln der Nord-
see vermihk , und es unterliegt wohl keinem Zweifel , daß
sie auf Minen geräken und untergegangen sind . Die durch
die „ Königin Luise " in der Nordsee gelegten Minen haben
demnach der englischen Schiffahrt mehr als 30 mittlere
Dampfer und 40 Fifcherdampfer zerstör » und zum Unter¬
gang gebracht . Die Angst der Engländer vor den deutschen
Minen ist so wett gestiegen , daß durch die Hafenbehörde
von Grimsby das Befahren der Ostküste für neutrale
Schiffe verbalen worden ist. Auch in der Adria haben
Minen einige Opfer gefordert.

Aach ein französischer Flugpark erbeutet ! Bei
Reims war unseren Truppen bekanntlich ein vollkommen
gebrauchsfertiger Flugpark mit einer ganzen Anzahl start¬
bereiter Flugzeuge der modernsten Konstruktion in die Hände
gefallen , jetzt teilt ein vor Antwerpen stehender Arzt in
seinem Tagebuch laut „ Boss . Ztg . " mit , daß von unseren
Truppen abermals dreihig französische Flugzeuge , schön
verpackt und in einem Eisenbahnzug verladen , in Bel¬
gien abgefangen worden sind. Die Flugzeuge dürften
also bei uns nach dem Kriege sehr billig werden!

Antwerpen , das sich stolz die Königin der Schelde
nennt , hört jetzt die deutschen Brummer donnern . Zwei
seiner südlichen Forts sind bereits unter dem unwidersteh¬
lichen Feuer unserer Geschütze zusammengebrochen , der Fall
der, _übrigen wird mir eiserner Notwendigkeit folgen . So

Martin Gunber.
Roman von C . Dressel.

Nachdruck verboten.

Es drängte Achim/jetzt gleich von seinen eigenen Plänen
zu reden , und doch brachte er kein Wort über die Lippen.
Gesiiiens Warnung stand davor . Und wie er Vater so gütig,
so voll treuer Geduld lächeln sah , iveil eben eine so tiefe Herzens¬
freude au dem heimgekomniencn Sohn dahintersteckte , fauf
ihm der Mut , allsogleich mit harter Hand einzugreifen.

So schwieg er . Nach einer Weile meinte ' er langsam:
„Darüber würd ' ich reichlich zwanzig . Das beste war , ich
machie dann gleich mein Jahr ab . "

Martin Gunders kräst >ger Körper erbebte . Er stützte sich
fester auf seinen Stock , in seine Augen trat ein verlorener
glanzloser Blick . Dann blieb er auf der sehnigen Schlankheit
des Sohnes haften . „ Sie werden dich natürlich nehmen , aber
der Einjährige kann sich das einrichten , wie es paßt . Ich
meine , du gewöhnst dich erst mal ins Land ein . Das Militär¬
jahr hat noch lang ' Zeit ; was sollen wir schon jetzt darüber
reden ? - Jetzt zeig ' ich dir erst mal meine Moorkulturen.
Da wirst du staunen . "

Dafür hatte Achim Interesse . Das Moor , seines Vaters
Steckenpferd , ja , das liebte er auch , wiewohl nicht allein aus
Nützlichkeitsgründen . Er dachte mehr an die Moorwande¬
rungen mit dem Freund seiner ersten Kindheit , dem alten
Schäfer Hinners , mit dem er auch später noch so manches Mal
während der Heiniferieu durch Moor und Heide gezogen.
Wie hatte er da voller Wißbegier am Mund des Alten ge¬
hangen , wenn der ihm die Heilwirkungen allerart wilder
Blumen und Unkräuter erklärte , oder geheimnisvoll von den
Moorgeistern redete . Wahre Schauerlegenden wußte Hinners
von den Gefahren und Tücken der schwarzen Sümpfe zu
erzählen , deren Schweigen zahlreiche Unglücksfälle deckte und
auch so manches Verbrechen.

Der wunderliche Alte , dem man im Dorf seltsame Kräfte

gewaltig auch die Ausdehnung des befestigten Lagers von
Antwerpen ist , der eisernen Zähigkeit unserer unvergleich¬
lichen Truppen ist nichts zu groß oder zu schwer , wie lange
noch , und die stolze Königin der Schelde wird zu ihren
Füßen liegen ! Antwerpen zählte vor dem Kriege etwa
320 000 Einwohner und war nach Hamburg der wichtigste
Handelshafen des europäischen Kontinents . Es besitzt den
Ruhm , von allen europäischen Städten die erste Börse ge¬
habt zu haben . Berühmte Baudenkmäler sind die alte
Kathedrale , die Akademie und das Museum . Auch der Bo¬
tanische wie der Zoologische Garten Antwerpens erfreuten
ich Weltrufs . Antwerpen besitzt die größte Diamanten¬

schleiferei Europas , der berühmte Cullinandiamant , den die
rüheren Boerenrepubliken für die englische Königskrone ge¬
listet hatten , wurde in Antwerpen geschliffen . Die Stadt,

die Landfestung und Kriegshafen zugleich ist , ist der weitaus
grüßte Waffenplatz ganz Belgiens.

Mit den belgischen Truppen , die von unserem Be¬
lagerungsheere nach Antwerpen gedrängt worden waren , ge¬
langten Tausende und aber Tausende von Flüchtlingen in
die Festung , sodaß dort ein lebensgefährlicher Andrang
herrschte und die Häuser bis zu den Bodenkammern hinauf
besetzt waren , außerdem aber noch Zehntaujende obdachlos
auf den Straßen lagerten . Die Regierung mußte eingreifen
und im Einvernehmen mit der Londoner Regierung wurden
'hie Obdachlosen und Flüchtlinge nach England transportiert.
Jetzt ist die Stadt von der Zivilbevölkerung völlig entblößt
und macht den denkbar ödesten Eindruck . Neues Leben wird
ittst erwachen , wenn unsere braven Truppen ihren siegreichen
Einzug in die Stadt halten.

Zum FaN der beiden Antwerpener Forts , der amt-
lich gemeldet wurde , schreibt der militärische Mitarbeiter der
„Voss . Ztg . " , daß unsere schwere Artillerie das Werk der
Zerstörung mit einer geradezu unheimlichen Schnelligkeit
verrichtet habe . Alle Deckungsmittel von Panzer und
Beton , auf die sich die Verteidiger fest verlassen hatten,
werden durch unsere Schüsse vernichtet und wertlos ge¬
macht . Nach Lüttich , Namur , Maubeuge , den verschiedenen
Sperrforts usw . hat das soeben wieder der schnelle Fall der
beiden Antwerpener Südforts gezeigt . Am 29 . September
war die Einnahme Mechelns gemeldet worden , an demselben
Tage wurde das Feuer gegen die Forts Waehlen , Saninite
Caterine und das Zwischenwerk Wawre eröffnet und bereits
am 30 . September , also nach nur 24stündiger Beschießung,
waren zwei dieser Forts zerstört . Der Angriff gegen die
anderen Teile der Befestigung wird fortgesetzt.

Die Antwerpener Befestigungen bestehen aus der
zum Teil niedergerissenen wertlosen Stadtumwallung und
einer Linie alter Forts , die durch eine neue Verteidigungs¬
linie mit einander verbunden wurden , so daß sie eine zu¬
sammenhängende Umwallung darstellen . Die Linie lehnt
sich auf beiden Flügeln an die Schelde an . Ein neuer weit
vorgeschobener Fortsgürtel liegt den alten Befestigungen im
Norden 4 , im Osten 8 und im Süden bis zu mehr als 12
Kilometer vorgelagert . Der ganze Gürtel hat eine Aus¬
dehnung von über 100 Kilometern und wird durch einzelne
Wasserläufe in verschiedene Abschnitte zerlegt . Auf dem
rechten Scheldeufer liegen 16 Forts und 12 Zwisckenwerke,
auf dem linken 6 Forts und 2 Zwischenwerke . Von
diesen Befestigungen ist indessen nur ein Teil fertig aus¬
gebaut.

Hinter den jetzt niedergekämpften Forts liegt der Ab¬
schnitt der Flüsse Rüpel und Reihe , der durch Ansumpfung
eine starke natürliche Verteidigungskraft hat . Dahinter
werden Feldbefestigungen Widerstand zu leisten suchen.
Unsere schwere Artillerie wird jedoch auch diesen Widerstand
schnell brechen . An der schwachen Stadtumwallung wird
der Feind kaum noch Widerstand leisten . Antwerpen , das
die gesamten Reste der belgischen Armee birgt , hat laut
„Leipz . N . N . " eine sehr schwache Seite . Da die Schelde¬
mündung bei Vlissingen in der Hand der neutralen
Holländer ist , kann die Festung von der See aus nicht mir
Truppentransporten oder Kriegsmaterial unterstützt , freilich
auch von der See aus nicht angegriffen werden . Da
Antwerpen mit der belgischen Feldarmee tnnerha o
seines Festungsgürtels eine Gefahr für unsere rückwärtigen
Verbindungen bedeutet , so muß es genommen werden.

Herzog Ernst von Sachsen -Alkenburg ist mit knapper
Not auf dem westlichen Kriegsschauplatz einer schweren Ge¬
fahr entgangen . Als laut „ Leipz . Neuest . Nachr . " der Her¬
zog einmal an einem Waldessaum saß und seiner Umgebung
aus einer Zeitung vorlas , krepierten dicht « eben ihm
drei französische Schrapnells , durch die sein Oberstall.
meister am Fuße verletzt wurde . Der Herzog ist wie durch!
ein Wunder am Leben geblieben.

Wie unsere schwere Artillerie arbeitet , erzählt der
Kriegsberichterstatter der „ L . N , N . " in einer Schilderung

und Gaben nachsagte , hatte ihn indirekt in dein ' Wunsch , Arzt
zu werden , bestärkt . Noch als Tertianer war er sein
Wandergenoß und gelehriger Schüler gewesen , und erst die
höheren Jweressen der oberen Gymnasialklassen hatten die
Kindersreundschast etwas zurücktrete » lassen . In den letzten
zwei Jahren , die Achini fast beständig in Oldenburg verbrächt,
hatte er den Alten überhaupt nicht niehr gesehen . Jetzt ver-
anlaßten ihn die kommenden Erinnerungen zu der lebhaften
Frage : „ Vater , Schäfer Hinners lebt doch noch ? "

„Nein , Jung ' , der ist nun letzten Winter eingegangen . Hat
dich noch extra grüßen lassen und sich auch sonst in seiner
Fieberkrankheit mit dir beschäftigt und immerfort was vou
Kräutern gequasselt , die du nicht vergessen solltest.

Auch mir hat er eine Warnung als Verinächtnis hinter-
lassen, " schaltete hier Martin Gunder ein wenig ironisch ein ; „ ich
solle mich vor dem Moor hüten , ich, der es fast besser kennt
denn er . Na , das war schon mehr kindischer Unsinn.

Ich habe ihn aber doch recht vermißt , dcn guten alten
Kerl , der schon meinem Vater ein treuer Knecht war und
der zuverlässigste Schäfer.

Jetzt ist ein jüngerer Mann an seine Stelle getreten.
Die Herde zählt über vierhundert Stück und nicht bloß
Schnucken in der Hauptfach ' . Ich halt ' s nun mehr mit der
wollremeren englischen Sorte . Und ins Moor , soweit ich
es kultiviert habe , dürfen sie mir schon gar nicht mehr kommen,
solange , die Ernte steht . Jawohl , reiß ' nur die Augen auf
über diese kräftigen Roggen - und Haferbreiten , so üppig
und gesund stehen sie kaum in der fetten Marsch.

Ein paar Wochen weiter , und wogende Getreidefelder
rauschen hier mitten im schwarzen Moor . Und schau dir
da die Mastweide an . Die schweren Geestweiden sind nicht
besser als meine Moorweide , was ? "

Mit dem stolzen Blick eines Eroberers deutete der Gunder-
hofbauer auf seine in der Tat großartigen Moorkulturen.

. „ Vater , das ist wie ein Wunder . Wie hast du das bloß
fertig gebracht, " rief Achim ehrlich erstaunt.

„Mit sauren Mühen und Geldaufwand : denn von

«eit ^
der Kämpfe um Verdun . Da steht aüljjf
graben eine deutsche Batterie , ihre G " ' ‘
hoch über einen Wald hinweg . Diese
eine Entfernung von 14 Kilometer ha
straßen , die von Verdun aus auf die
Stellungen führ«
Ziel genommen.

eine Entfernung von 14 Kilometer 5 na Sfl6< r '
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ienungsmannschaft ganz veumm ^ M
zwischen einigen Pappeln “ " 6 Ä 1inbii «| i i
!NN so ein Granatenkoloß die Rohr ^ bei/ iL1™

Straße
mal , wenn
dröhnt die Erde in solcher Weise, daß be¬

stehenden Personen das Gefühl haben , al Mli ^ , ’
einige Schritte zurückgeschoben . Da MN 1 -
starke Nebelwand zwischen Geschütz und o -f us 8 E ...starke Nebelwand zwischen Geschütz und ü l ,, g 8 E ^
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vorgeschobenen Beobachtungsposten den .. l!
zurückmeldet . Dieser Beobachtungsposten w
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einem anderen orientiert , der dicht beim v ^ gji
diesem völlig unsichtbar , besten Bewegunge „jchisig'
überwacht . Bei Nacht treten wandernde
Tätigkeit. Sütyicu . (T)je ju

Schwere Verluste unserer 1&un genJ y

Aisne - Schlacht bis gegen das Ende des \
Verlust von 100000 Mann an Toten und >0 " J |e P . Oft,«oeuuH uuu iuuuuu iwiann an im*
habt . Nicht geringer war der Verlust,
ihren Einbruch in Galizien erkauften . (Ä
Londoner Meldungen der „ Neuen ö ^ et- 1
Russen , die die Stärke der österreichisch ' U" ^ ogü00 ” 3
verkannten , in Galizien einen Verlust
Die Gesamtzahl der im August und Sepl Mfle » . ,

, $ 5 »
4  7

8
Preußen hinausgeworfenen und vernichtete: h. »
sich auf 29 Infanterie - und 8 Kavalleriedwm „
etwa 600000 Mann . — Hn den Kämpfe^ " -" ^ ^ Ji4/ d»

Hafenort von Deutsch -Kiautschau erlei ^ » ^ ^ ' der^ ^
Verluste , sie verloren in den ersten vier - , „

312 Tote und 9 Flugzeuge . Der . i ° p ° AerUl -L. Ä \ l
Kopenhagen gab eine Mitteilung seiner Res flPLi 1
wonach die Japaner am 26 . September ^ ^ v-
angriffen , die eine vorgeschobene und^ $ 9 zjM' ß ij7'
amrfrTipn hpn Sftnifhrr itnh ßlAUtt uCl * ..dj ?i

zwischen den Flüssen Paisha ^ und Lizu ^ ve^ ^ ^ ^ ,,» ^japanische Angriff richtet sich
Fluß Paisha durchläuft in ostwestltcher R -chtu ^ ::
Teil der Nordgrenze des Kiautschougebiere^
Lizun im südlichen Drittel von Kiautschou &|e
Westen fließt . Zwischen beiden Flüssen,
schou ?Bucht münden , liegt das SchimeifchoE

Oesterreichs Offensive gegen Se* "j,ei
Erfolg vorwärts . Die Serben versuchten , “ BrC^eft
neuem mit Truppen in geringer Anzahl emzu „^E , ^ /

den Grenzschutztruppen unseres Vero @„0^  kaber von uc » v-,r >-„ g,uiutz «cup ^ t:il uu |« - - „-„ jt . r
geschlagen , in dessen Lande sich kein si -sp
befindet . Unsere Truppen , so sagt eine B » o V
haben die verschanzten serbischen ^
Krupanj -Losnica genommen , 14 Geschütze
reiche Gefangene gemacht . Während der
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zu schwächen . Sie stimmten vor dem ^
Hymne an , wohlgezielte Salven unserer „ iF
ihnen die Antwort . caS Au,a 3 ° $ ! $ a

Persiens Befreiung vom russische -'
vie höchsten Geistlichen des Landes mit
folge . Kriegerische Stämme find über d Aje
in transkaukasisches Gebiet vorgcdrungen-
Konstantinopeler Blätter sprechen ihre levy > E
zu dem Verhalten der Perser aus und st | r
wachen des Freiheitswillens in der ganze " , i»
Welt fest , besonders in Afghanistan . J ^tz 5
den Islam die Losung . . -Ml

Ein überaus werivolles Dakunie

teiligung der französischen und belgische " o . bcsî ^
an den Grausamkeiten der Franktireurvta -" L  jjf.
in der französischen Zeitung L ' avenir Wj?  flW
enthalten . Dieses Zettunqsblatt wwd " . /x „ dee „F
eine große Rolle spielen . ' Es steht » J bjt ' M
auch die Frauen , meistens Arbeiter !" .^ $ (i>L  tj
Waffenfabrik , hatten geschworen , die de » -w ^
der Besitzergreifung der Fabrik S» bi " „ W ‘
waffneten sich daher mit Revolvern K 3*1-
als Waffe dienen konnte . Sie trieben
griffe der Ulanen zurück , und als ihre M ^ u>>°
war , verbarrikadierten sie sich in ihren V 3U-
von dort kochendes Wasser auf die vvr

Deutschen . Man sagt , daß S000 VE fV
brennung außer Gefecht gesetzt wur ^ Mst
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ersten
meine Kosten , und nun wird sich die Arbeit j ha" ^ W

Kinder nahmen an dieser Verteidigung jLfcfjettL^ .

Schon im ersten Jahr 4nichts kommt nichts,
meine Kosten , und
mit höherem Profit lohnen.. , , Von Jugend „]lC 'Am  k
Gedanken , es mär ' zu schad ' um das
da im Moor ersauft ; man müßt ' dem bösen ^
zukommcn suchen , ihm Abfluß oder Senkwjü ,^je -Nps- trf. tnifnv CVnf... MIIB1' Sif
daß ich unter Jahr ' und ' Tag nicht hje
zufangen sei ; denn die Entwässerui,
schon als junger Bauer angelegt » U1

rabeN ' ^ '
sch«f̂ Ww uuniv wtiyctty*’ v” •»,.j•fr ItU*' -p's

lange kein Ackerland , sollten 'ja auch M
Verbesserung durch das gefährliche Moor d-en c,«e" w n'

.Ich weiß , Vater , früher machten ^ « jchtiv^ , L'Ä,
Bogen um das Vioor , und erst als du A
wurde es mehr dem Verkehr erschlossen «a »- j
damit viel Zeit und Beschwerde erspart , „ „ .ssie»-. ,l«
die/inen schmalen Gangpfad zu finden
wohl immer gegeben .̂ Zu deiien gehorte ^^ per^
der lachte heimlich über deine Verkehrswegs . fov
Alte , und pflegte
Zoll . Dat wor

n uver seine -oereeucv .. ^ ^
- zu sagen : „ De

so vun Anbeginn g sik ^ „ig /Ä)01 roor ,o vun Anbeginn » » . . ll st- Z „B, ».
jüngsten Dag . Dien Vadder , Jung , sst>/ so
acht nehmen . Hei möt de Jrrgeister " |
stören, oder sei wollt em tog oder letzt beim .

»Der Döskopp, " lächelte Vater überleg!
war er wie 'n altes Weib und hat leider SO
Dorf gehabt bis heute, " schaltete er gertttgl ^

’lip ßSprrrplithp wlvril -ii mir kcbwer S. ...Ijc -habe ich die Gemeinde wirklich nur schwer
Verbesserung rankriegen können, für eine *»' t tii<f 0$w
ist sie aber , mit wenigen Ausnahmen , übeul . tiUl*
Mich hält die Diimmheit freilick nicht
und Zeit werden schon für Aufklärung
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Landwirtschaftschule über Moorkultnren e-SÄse A
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Ich selber ging erst planmäßig a»-' P ^ i.
den mir sehr einleuchtenden Vortrag e>, „

schwierige und schwerwiegende Versuche

übte Hand machen , sondern mit sachb ^ ^ jchsaü*Anordnung unternehmen solle , war mW
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Sr . Majestät dem Kaiser geäußerten

•nt während der Kriegsdauer die evangelischen
4 * Qpf,„RVo'3even  Orten auch außerhalb des Gottesdienstes

die Bevölkerung unge-
auch die hiesige

ll ' Me 7r "' üumu  l »ler vn
ül ^ t verrichten kann, wrrd

MSIi i 1 ÖOtt Ktzt ab von 9 Uhr vormittags bis zum
je S% nJ§6cnb  S-öffnet fein. Der
§!>̂ 5 i>i'
■Sa# W ben  4.
-d-r

einen von
während

Lskrü-Rachrichtev.
Weilburg , den 3. Oktober 1914.

ihre werden, damit hier

'eI-(w-m».» ^ _ a-j‘ **v
...... _ Eingang ist von dere aus. u o !

0 $ hiesige evang. Jungfrauenverein wird von morgen
Jtnittrt£en  4 . d. Mts . ab, wieder regelmäßig Sonntags

0o" 4—6 Uhr im Saale der Kleinkinderschule
,. fll cj. 'Nen. Es ist beabsichtigt, für unsere im Felde

tcM ^ ssuppen zu stricken. Recht zahlreiche Beteiligung
.«tytn5®§ Eiserne Kreuz 2r. Klasse erhielt Oberleutnant

^ w ^ iuen ", "wn Ersatz-Bataillon Nr. 28, früher komman-
'■[‘ (U; X w '"Ewffiziervorschule Weilburg.
Lj | in$ .tt? "nez Weilburgers aus dem Felde. „Nachdem
t k öft et® bia nötige Arbeit geleistet, sendet jetzt aus

f Freiwilligen Feuerwehr, besonders der
0  W > ft öie besten Grüße in der Hoffnung auf ein
n P ' Der frühere Steiger

’$ u , , August M."
Elandwirtschaftlichen Winterschulen. Da der größte

ijas, "'iarschuldirektoren und Landivirtschaftslehrer
:11 in sfßn ainberufen worden ist, sollen die Winter-
">! >>iua""!??"ur, Nastätten und Idstein in diesem

hält

l,  eröffnet iverden. Auch soll das Jnsleben-
i, t Höchst M. und Limburg geplanten Wiit,
'"Erbletben. — Nur die laitdiv. Wiuterschule

rtW,  wird in gewohnter Weise anfangs Novem-
, epd öffnen.

•»•I .S  gr. lt Trauer um unsere Gefallenen. Der Tod
‘-.■A P üsn̂ ĉhffrld reiche Ernte ; das beweisen die fast

'"enden Verlustlisten. Ernste Trauer zieht da-
! .H>etb )e§  Zutsche Haus; unsere Frauen und Jung-

M ^ ihtesttn besonders hart davon betroffen. Geiviß
> i>tQ, Schwerz das Bewußtsein lindern, daß ihre

'V* sür Ehre und Bestand des großen deut¬
en wie für Schutz und Schirm des stillen
^ i$tQ ltT|§ und Herdes gefallen sind. Es mag fein,
Ä, f° stolzer Seelen- und so starker Herzens-

le  um des willen darauf verzichten, Trauer-
r ,r fct '^ eg°n. Indessen geht es nicht an, wie es

-■.S 'il&ntevür ba  öffentlich geschah, zu verlangen, daß
^tee^ „ enen diesem Beispiel folgen. Trauer ist

^ ^ änen, und nieinand kann sich unterfangen,
^ kz"°Ezuschreiben, wie diese Liebe sich offenbaren

P >tti 0[j" nle  zudem leicht zu dem großen Unrecht führen,
I? Vm ^ § Einer Frau lediglich darnach zu bewerten,
Äiß n°unq sie im Trauerfalle anlegt. — Eben
™0o» .wnnen ivir uns auch nicht mit einem anderen

■stä*

%

die",

V °!leb
>vê EUnden, der in einer Berliner Zeitung jüngst

k ^ . En ist. Danach soll von Staatswegen oer
WQu§ ^ snachricht eine kleine Trauerschleife mit einer

^Eßützmaterial beigefügt werden, die mit dem
K" 5 Kaisers

(oder
versehen ist
Sohn oder

und die Worte trägi:
Vater) starb den Tod

,?• Der dies vorschlägt mag es geiviß gut
V ^ l ^ kamn ein tieferer Kenner der Frauen-

^ feiner empfindenden. Solch Abzeicheir
- Uäuf Urbe "
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ihr unerträglich erscheinen; sie dünkt der
daß er den Anlaß zu einer„Dekoration"

späe sie bieten könnte. Und ivenn es
Egx ^ die Frau solche Münze noch lange am

ti ätzten Schlacht mit Stolz tragen werde,
tzn̂orsch. . Eher einer geivissen Eitelkeit, als wahrer
■^ tfech? ^' ffen. Schmerz und Trauer sind heiligstes
•!«. % lt); . Eines jeden Einzelnen; man rühre nicht
v% (vĵ äften auf Kosten eines äußerlich zur Schau

"Patriotismus" !

und Verrrrischts UachrichteA»
i-ẑ nsê ' 1- Oktober. Von den tapferen Soldaten,
H ^ Este ausgezogen sind, utn für des Vater-
' Ehre zu kämpfen, hat bereits der Re¬
isî ^ Tßrobold das Eiserne Kreuz erhalten.

;t![fJ tsU reit  Beutel greifen, um Zeit und nutzlose
Är? -wnren. Ich ließ mir also einen gescheiten,

S Ausser,vertrauten  Draineur kommen. Meine
?Ä°̂ e>,drd hatte günstig vorgearbeitet, das weitere
•V die ich für mein Hochmoor vorziehe.
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'“eî ir «sWc5 Faschinen und Torsdrainage mit Glück
9 kommt eben immer auf jeweilige Boden-

Aber Vater merkte, der Sohn war
SlHbeti $s öer Sache, er selber aber kein Freund

Atz E-rorternngen, die augenblicklich verschwendet

Mauf(r u"ö’?" fragte er gutmütig. „Nu, ich
eK, (k’»o3 die Stell' 'neu langen Vortrag halten; denn
[0 . Ä», abwik̂ )ichte doch nicht, daß man sie mit ein
eilt''1 sei „ "che« könnt'. Da will viel bedacht und be«

«ez Êntwässerung macht's ja nicht allein. Um-
l rjn,.; ebodens in Ackerkrume, rationelle Be-

W u>,d Besamung, das alles erfordeck Kenntnis
? „j Undv bin dafür, du lernst das gründlich auf

bê „ "ch auf '»er Moorversnchsstation; denn
|V ich Li" en, daß meine Methode unfehlbar sei."
R Mgê ^ Eallen Respekt vor dir, du hast Erstaun-

Hinitt toeitp"win Erbe verdienen wollen, Achim, um
? ,VÜ«n« t ""d in bestem Zustand in deine Harrd

9T?rtWin (Ritnnpr Ftpfrhpthpit nr »h ftnTl«tnftP’"9te Martin Gunder bescheiden und stolz
cb Wohnung fügte er hinzu: „Aber redlich
N°?gonnen, sollst du, Achtung und Interesse

ooelt haben, das ist's, was ich von meinem

sstzune?o!a'. ;

Limburg, 2. Oktober. Am 1. Oktober verschied dahier
nach langem Leiden Herr Postdirektor Egenolf im Alter
von 61 Fahrer. Es sei hierbei daran gedacht, daß Herr
Egenolf an seinem Sterbetage 9 Jahre die Verwaltung
des hiesigen Postamtes inne hatte.

Vom Westerwald, 1. Oktober. Die Kartoffelernte hat
nun allenthalben begonnen; fallen auch die Knollen dies-
mal nicht übermäßig dick aus, so siud sie dafür an der
Zahl um so reichlicher und zum Glück auch nur in seltenen
Fällen von der Fäule befallen. Wie überhaupt bei der
diesjährigen Ernte, so ist cs auch bei der Kartoffelernte
wieder der Fall, daß unsere Landleute jetzt in der Kriegs,
zeit, wo viele der männlichen Bewohner von zu Hause
fort sind, sich gegenseitig in der Arbeit unterstützen. Auch
wurden allenthalben bedürftige Familien mit Wintervor¬
rat bedacht.

Frankfurt, 30. Sept. KommisfionsratC. Jureit hat
das Haus Bleichstraße 38a zum Jnnungshaus für die
hiesigen Scheider ausbauen und errichten lassen und das
prächtige Heim sodann der Frankfurter Schneider-Zwangs-
Jnnung zum Geschenk gemacht.

Frankfurt, 1. Okt. Nach einer Mitteilung des Ver¬
bandes zum Schutz der deutschen Tabakindustrie ist ebenso
wie die Zigarettenfabrik Jasmatzi A.-G.-Dresden auch die
Firma A. Batschari in Baden-Baden unter Staatsauf¬
sicht gestellt worden. Die Beteiligung englischen Kapitals
wurde also bei beiden Firmen nunmehr auch behördlich
festgestellt.

Braubach, 30. Sept. Auf der Grube Rosenberg ver¬
unglückte heute morgen der hier wohnhafte Bergmann D.
tödlich, da der Förderkorb auf ihn fiel. Gestern noch war
der Verstorbene bei der Sanitätskolonne zum Transport
Verwundeter tätig.

— Aus Feindesland mitgebrachte Waffe». Durch Erlaß
des Kriegsministers ist die Einziehung der aus Feindes¬
land mitgebrachten Waffen und Patronenvorräte angeordnet.
Die Ortspolizeibehörden sind mit Anweisung versehen, die
Waffen und Patronen einzuliefern und an das Nächstlie¬
gende Artillerie-Depot abzuliefern.

„Krupp's MeiskerstÜck" nennen unsere Feldartilleristen
die 21.Zenkimeker.Mörser, die schwersten Geschütze, welche
unser Feldheer einstweilen mit sich führt. Trotzdem einzelne
der Geschütze bereits mehr als 2000 Schutz hinter sich
haben, ist noch nicht das mindeste Nachlassen der Präzision
zu bemerken. Sie werden zur Erledigung von Festungs¬
bauten und sehr starken Eindeckungen, zur Befeuerung großer
feindlicher Truppenansammlungen, zur Deckung von Jnfan-
terieangriffen mitgeführt. Jedes Geschotz wiegt 17 Aeut-
ner und entfessellt beim Flug durch die Luft einen solchen
Luftdruck, daß Personen, die sich in einer Entfernung mehrerer
Meter befinden, zu Boden gefegt werden und lange Zeit
ohnmächtig bleiben.

Im Keller verschüttet1 Bei der Belagerung von Ant¬
werpen hat sich laut „Vofl. Ztg." eine aufregende Szene
abgespielt, die um ein Haar schreckliche Folgen hätte haben
können. In einem Acker war eine deutsche Mörserbatterie
eingegraben, die ihr verheerendes Feuer gegen Antwerpen
richtete. Die Belgier, die den unerwünschten„Brummer"
zur Ruhe bringen wollten, schossen wohl in der Richtung,
ihre Geschosse aber fielen alle zu kurz in ein belgisches Dorf,
das ebenfalls von Deutschen besetzt war. Eine Granats
schlug in ein Haus ein, das den Truppenverbands-
platz ausgenommen hatte, zertümmerte alle Stockwerke,
daß die Wände wie Pappe zusammenknickten und alles in
den Keller stürzte. Oer Stabsarzt , das Sanitätspersonal,
Verwundete und das ganze Lazarett lagen plötzlich von
hohen Steinmassen bedeckt im Keller begraben 1 Sofort
wurden Mannschaften herbeigeholt, die unter den fort¬
während einschlagenden Granaten mit den Aufräumungs¬
arbeiten begannen. Zuerst findet man den schwerver¬
wundeten Stabsarzt, nach und nach kommt man auch zu
den anderen unter dem Schutt. Nach stundenlanger Arbeit
hatte man die Verschütteten heroorgeholt, die auf Autos nach
Brüssel gebracht wurden.

Aus Tsingtau teilten zwei deutsche Mitglieder dex,
Gesellschaft für Heimatkunde am 8. August mit, daß sie sich
zur Verteidigung Tstngtaus an der Land- und Seeseite
bereit halten. Von allen Seiten strömten die Reservisten
und Landwehrleute herbei. Es herrschte in ganz Kiautfchou
große Begeisterung. Das Ultimatum Japans , das die
Abtretung Kiautschous forderte, wurde erst am 19. August
veröffentlicht.

Erntedankfest.
In den meisten deutschen Bundesstaaten wird diesen

Sonntag, in anderen etwas später durch die volkstümlichen
Kirmsen, das Erntedankfest begangen. Wenn dieser Tag in
unserer modernen Zeit mehr die ländlichen Kreise und
kleinere Städte interessiert hat, so ist er heuer für das ganze
deutsche Volk bedeutsam. Wir stehen in einem Wellenkrieg,
in dem es nicht allein auf den Sieg der Waffen, sondern
auch auf die Erhaltung der wirtschaftlichen Kraft der ganzen
Nation ankommt, und hierin spielt der Ausfall der Ernte
eine große Nolle. Wir haben dem Allmächtigen zu danken,
der die Saaten vor Hagelschlag und Wettersturm in Gnaden
bewahrte, und uns eine ansehnliche Ernte in allen Feld¬
früchten gab, die die Ernährung des Volkes in Waffen und
daheim gewährleistete. Das Brotkorn ist glücklich geborgen,
auch das Einbringen der Kartoffeln vollzieht sich unter
günstiger Witterung und wird hoffentlich so zum Abschluß
kommen.

Wir haben nicht nur dem deutschen Gott im Himmel
für die günstige Ernte zu danken, auch unserer Landwirt¬
schaft, die immer noch mit manchen in den Zeitverhältnifsen
liegenden Schwierigkeiten zu kämpfen hat, gebührt unsere
Wertschätzung. Sie hat ihren großen Anteil am Kriegser¬
folg, wir stehen darin viel besser da, wie der Industriestaat
England. Die Erfahrung dieses Krieges wird viele Strei¬
tigkeiten über das Thema „Stadt und Land" beseitigen,
Ackerbau und Viehzucht allgemein die Stellung wtedergeben,
die sie verdienen. Damit wird auch der Fortzug in die
Ä  Städte zu einem gewissen Abschluß gelangen. Vonankfest für die Ernte in der Landwirtschaft schweifen
unsere Blicke aber hin auf die große Kriegsernte, die so

reich<st an Erfolgen. Hat uns die KWnKWkt unserer
Feinde so manches harte Wort ausgepreßt, wir wissen, und
das ist ein Trost, daß am großen Abrechnungstag uns die
volle Ernte der Genugtuung zuteil werden' wird. Jedem
Krüppel winkt dann ein Ehren kranz.

Istzte Kschrichte-;
Berlin,  3 . Okt. (Nichtamtl.) Das Bert. Tagbl. meldet

aus Amsterdam: Nach hier vorliegenden Nachrichten hat der
kleine Kreuzer „Karlsruhe"  im Atlantischen Ozean sieben
englische Dampfer versenkt.

Berlin, 3. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der HilfZ-
lazarettzug der Kronprinzessin Cäcilie, der von: Verein
vom Roten Kreuz in Wilniersdorf und Schöneberg aus-
gestattet wurde, ist von seiner ersten Fahrt vom westlichen
Kriegsschauplatz in Dresden angekommen. Er brachte 320
Verwundete, größtenteils Sachsen. Professor v. Oettinger
teilte mit, daß sich die Einrichtungen des Zuges ausge¬
zeichnet bewährt haben. Er erzählte, daß es ihm gelungen
sei, während der Fahrt Operationen auszuführen. Keiner
der Verwundeten ist unterwegs gestorben. Der Zug bleibt
bis heute nachmittag in Dresden und wird dann wieder
zum westlichen Kriegsschauplatzabgehen.

Berlin, 2. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Wie das „Berl.
Tagbl." ineldct, hat die philosophische Fakultät der Uni¬
versität Königsberg dem Generalstabschefdes General¬
oberstenv. Hindenburg, Generalmajorv. Ludendorff, die
Würde eines Ehrendoktors verliehen.

Karlsruhe, 2. Okt. Gestern vormittag fand hier die
Beisetzung des am 28. September im 58. Lebensjahre
verstorbenen Präsidenten der Großherzoglichen Zivilliste Dr.
Eduard v. Nicolai statt, der sämtliche Minister, zahlreiche
Hofwürdenträger und viele Vertreter von Kunst und Wissen¬
schaft beiwohnten.

Worbis (Eichsfeld), 2. Oktober. Auf dem Kalischacht
„Preußen" der Deutschen Kaliwerke in dem nahen Bern¬
terode wurden durch ein herabstürzendes Salzlager drei
Bergleute getötet und einer verletzt.

Wien, 2. Okt. Aus Bukarest hier eintreffende Draht¬
nachrichten melden, daß die Krankheit des Königs bis auf
eine kleine Unpäßlichkeit behoben ist.

Paris, 2. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der „Temps"
meldet, daß Serbien die Jahresklasse 1915 unter die Fahnen
ruft. — Das Blatt enthält wiederum große Lücken von f/3
Spaltenlänge.

London, 2. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der „Man¬
chester Guardian" schätzt den Schaden, den der Kreuzer
„Emden" der englischen Schiffahrt im Indischen Ozean
zugefügt hat, auf eine Million Pfund Sterling. Der
Tonnengehalt der zerstörten Schiffe betrug 50 000.
Das Blatt rühmt den Kapitän der „Emden", der die Be¬
mannung der Kauffahrer schonte, und bemerkt die englische
Marine habe in den asiatischen Gewässern kaum sechs
Kreuzer, die an Schnelligkeit der „Emden" gleichkommen.

Oesf-Ntiichsx WettsNdiesll.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Sonntag, den 4. Oktober 1914.
Vielfach wolkig und trübe, aber nur vereinzelt und

strichweise leichte Negenfälle, nachts weniger kalt, bei zeit¬
weise auffrischenden Winden aus westlichen Richtungen.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 14"
Niedrigste „ heute 2"
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 1.24 m

Zelöpojtbriefe
in verschiedener Packung u. Preislage,

enthaltend
empfiehlt K . Konditor.

Englische Phantasien über denifche Spione. In
den amtlichen Berichten des englischen Hauptquartierswird
erzählt, deutsche Spione bewegen sich scharenweise in dem
Gelände zwischen den feindlichen Heeren. Als Landarbeiter
verkleidet tun sie so, als ob sie auf den Ackern arbeiteten.
Sie treten auch als französische oder englische Soldaten
verkleidet auf, sogar deutsche Frauen sind als Spione tätig.
Eine ganze Legion dieser Spione befindet sich in Gefangen¬
schaft der Franzosen und Engländer. Mit dieser Darstellung
soll möglicherweise nur eine barbarische Behandlung ge¬
fangener Deutscher beschönigt werden.

Die neusten Telegramme.
Nikolaus, Zar aller Reußen, — Depeschiert hin nach

Bordeaux: — „Lieber Freund, ich habe Schmerzen— Im
Gehirn und sonst noch wo. — Sihafft mir Lindrung meiner
Plagen, — Haut den Feind bald kurz und klein, — Rück¬
antwort ist bar bezahlt schon, — Nikolaus in großer Pein."
— Frankreichs Präsident nach London— Drahtet dringend
den Erguß: — „Joffre, mein Gen'ral, der meldet— Jeden
Tag mir neu Verdruß. — Dran ist dicht er stets am Siegen,
— Bloß es wird nichts Rechtes draus, — Laßt mir doch
in Eile schicken— Sechs Armeekorps noch heraus." — K>ug
George schreibt zur Newa — An ben Zar von Petrograd:
— „Höre, sehr verehrter Vetter, — Ich Hab' jetzt das
Warten satt. — Meine Schiffe können schwimmen— Nicht
zu Land hin nach Berlin, — Tut Ihr nichts, so müssen alle
— Schließlich wir noch Leine ztehn. — Wunderbar nimmt
aus sich heute — Unser Not- und Tod-Vertrag, — Aber
kommt es immer anders, — Dann kann mittun, wer da mag!"

Georg Paulsen.



Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Infanterie -Regiment Nr . 81, Frankfurt a. M.
Bertrix am 22 ., Orges 23 ., Mattou 25 . u. Rancourt 28 . 8.

Uffz. Heinrich Roßbach aus Runkel tot , Mnsk . Wilh.
Tönges aus Schadcck verw ., Musk . Wilhelm Hohmanu
aus Münster verw.

Füsilier -Regiment Nr . 80 , Wiesbaden und Homburg.
Bertrix am 22 ., Orges 23 . Mattou 24 . u . Pourou 28 . 8.

Füs . August Höhler 2r aus Seelbach lvw ., Füs . Hein¬
rich Grasmehr aus Steeden lviv ., Ussz. d. R . Adolf Dicnst-
bach aus Weilburg lvw ., Uffz. d. R . Ludewig aus Chri¬
stianshütte lvw ., Res . Krämer aus Weilburg verw ., Lt.
d. R . Karl Schlitt aus Obertiefenbach lvw ., Res . Adolf
Lewalter aus Odersbach schvw., Füs . Karl Rompel aus
Runkel v>erm ., Reservist Phil . Löhr aus Rückershausen vw .,
Gefr . d. R . Friedrich Otto 2r ans Bermbach verm . Res.
Rudolf Keuler aus Arfurt verm ., Res . Georg Hehler aus
Weilmünster verw ., Füs . Georg Laniom aus Obertiefen¬
bach verm ., Füs . Johannes Thiel aus Ernsthausen lvw .,
Gefr . d. Res . Johann Klein au ? Niedershausen verm.

Reserve-Znfantcrie-Regiment Nr . 80 , Wiesbaden.
Trcmblois , Monzon , Neuschateau am 22 . u . 24 . und

Rancourt 28 . 8.
Wehrm . Heinr . Portz aus Hirschhausen , verm ., Wehr.

Georg Breithecker ans Weilburg verw .', Uffz. Wilh . Bauer
aus Alleudorf schvw., Res . Aug . Nagelbach aus Langhecke
vw ., Maschinengewehrkompagnie : Schütze Hermann Michel
aus Löhnberg lvw.

Bei der Militär -Borbereitungsaustalt hier ist
die Stelle eines

Hilsskasernennmrters
sofort zu besetzen. Geeignete Bewerber ivollen sich bei der
Unteroffizier -Vorschule melden.

Die

wegen ihrer Zuverlässigkeit
beliebten

Laternen
„Faozer-

StiirmM“
sind wieder zu haben.

O . Spenglermeister
Weilburg«

Zigarren-F«Mpostbriefe
zu 30 , 35 und 40 Pfg . (portofrei ) empfiehlt

Rudolf Schmidt.

Fritz Inner, Seilten,
gegründet 1874 Schwanengaffe 10

empfiehlt in seiner seit 40 Jahren bestehenden

Spezialabteilung für Artikel zur
Kranken - und Gesundheitspflege:

Betteinlagen,
Beltpfannen,
Bruchbandagen mit u . ohne

Jeder,
Katheter,
Eisbeutel,
Domenbinden,
Gummischläuche aller Alt,
Hirsespreukissen
Irrigatoren,
Jnhalierapprate
Ideal Schlauch und poröse

Gummibinden,
zu billigsten Preisen.

Vorkommende Reparaturen
ausgeführt.

Leibbinden
Luft - uird Wasserkissen,
Leibivärnrer
Spritzen jeder Art,
Suspensorien,
Fieber - und Badethermo¬

meter,
Plattfußeinlagen,
Ferner zur Kinderernährung:
Soxhlet -Milchappaate sowie
die hierzu nötigen Ersatzteile
alsFlaschen,Sauger,Gummi¬
platten etc.

werden sachgemäß und billigst

Fritz Mer, Seilten.
Lieferant vieler Krankenkassen.

Fachiiiäniiisclie Sfedteiiiiiig ".

Apollo -Theater
Limburgerstr. 6. Limburgerstr. 8.

Hochmoderne Lichtspiele.
| Angenehmer Familienaufenthalt . Unterhaltend u. belehrend^

Eintritt zu jeder Zeit.

Nur Sonntag , den 4. Oktober 1914 von 3 Uhr nachm,
bis II Uhr abends.

Kriegsteilnehmer nachm, freien Eintritt.

P S' o g r a m in :
1. Fifchkultnr. Aktuell.
2. Purzel als Radfahrer. Huniorcske. .

3. wenn sich Schatten lichten . Drama.
4. In der Sommerfrische. Humoreske.

5. |rs Pfarrers Töchtrrlrin.
Wunderbares Drama . — In der Hauptrolle

Hennq Porten.
6. Sei» erster Versuch ans Rollschuhen. Hlimorcskc.

7. wer war der Täter?
Aeußerst svannend . — Drei Akte.

— Detektiv -Drama . —

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

Die Direktion.
L. Weigand.

Aenderungen im Programm Vorbehalten.

/Ls wird um Zahlung der im August fällig gewesenen
^ Kirchensteuerchenfti
ersucht.

Weilburg , den 1. Oktober 1914.
Der evaug . Kirchenrechner.

empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken
Marktplatz.

mmmm sKGWKWK «

Jedes freie Stück Land sollte
jetzt bepflanzt werden

mit

winter-5alat, K Winter-Uraut
und Winter-Wirsing.

Kräftige Pflanzen z» haben in der

Gärtnerei Jacobs.

ÜOies ttreiaz.
Die Abteilung III war in der glücklichen Lage vor

einigen Tagen zwei , mit Liebesgaben hoch beladene Auto¬
mobile «ach Limburg überführen zu können , von wo ans
dieselben direkt an unsere Truppen ins Feld weiter gesandt
wurden . Der Ruf nach warmen Uuterkleidern wird
immer dringender und so biten wir herzlich um weitere
gütige Zuwendungen dieser sowie aller anderer Liebes¬
gaben bekannter Art.

Im Namen der Abteilung:
D . Dreyfus

Ein zuverlässiges , ordentliches

Mädchen
zum 15 . Oktober oder zum 1. November gesucht.

Frau Steuerinspektor Schulze,
Weilburg.

Sitzbadewauneu
empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.
Marktplatz.

Spielkarten
vorrätig bei A Cramer.

Statt besonderer
. Du*

Am 16 . September fiel im Kampfs > gjatet
Vaterland mein lieber Manu , der treu
meiner beiden Kinder

Helix vostand
Markscheiderder Kruppschen BergverwaU»^

und Leutnant der Reserve im 1. Landwehr-Reg-

Im Namen aller Angeh°nS°"" ^
Uäthe volland, geb-

Weilburg , z. Zt. Nowawes - Rathaus
29 . September 1914.

^ Krieger -Verein „ Germanra.
Unser Mitglied , Kamerad Leutnant d. ^

Felix vostand
starb den Heldentot fürs Vaterland . . ^ ^

Sein Andenken wird bei uns in Ehren

Der

od W
Am 24. August starb den Heldento ^

Vaterland mein innigst geliebter treue1"
Bruder Schwager , Neffe und Onkel

Hans Börner
im Alter von 29 Jahren.

Gelnhausen , den 1. Oktober i9 14"

Im Piamen der trauernden Hinterbl' 01

Frau Anglist « Börner

Am 24. August starb im G^ eC
Matton den Heldentod fürs Vateri ^n

Herr Postassisteiit

Hans Börner-
Sein Andenken werden wir in

Das Personal des
Kaiserl Postamts WeiH )ü  ^

Karte des westliche»
östlichen Äriegsschaup""'

bei

Matzstab 1: 2,200,000 ^
mit Fähnchen zum Markieren

icr Stück 80 Pfg*

la
empfiehlt

k-amme
tu„Schloß -Hof

empfiehlt

Mnißadjer ^ ktzbräu
Vielfach prämiiert . Aerztlich
empfohlen . Stets frisch im
Anstich u . in Flaschen . Wo
noch nicht eingeführt , werden
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Petzbräu-Filiale Wiesbaden,

Taunusstraße 22.

Von jeist
ürstcri"wür

zu habe»-

h

'!()

Neu eingetrosseu:

IsZoll -^ Ae
Fst.
empsiehi^

1(0' K



Beilage zu über hundert angesehenen deutschen Zeitungen.
Annoncen-Annahme: Charlottenburg bei Kerlin, Kerlinerstr. 40. (Auch durch alle größeren Annoncen-Bureaus.)

'd Aus der Ferne.
iN,

11 , J r°nen ub Ü0M̂ ^enden Syringen,
lUi ^ Qtterfler^ attet lmö umrauscht,

* ?benc • c*n Bunker Mann m

Mit einer Vignette von G. Koch.

hinaus
ein kranker Mann und lauscht

de, wo Körner klingen!

At |i^ en trüg. ,̂ °n ^ cr  Kavallerie -Trompeten,
Ht ^ fA ^ 'hn der wind!

’l ^b iuuŝ ^ hie Lüfte weich und lind,
^i >i„ * * hen Tönen, die herüberwehten

k UjiJ, |
^ Nicĥ Ct?t hie jungen, braunen Reiter .

5cHg ^ Ĥ n . . . *da am Waldessaum
^lvli ^ ien Hin, zu unterscheiden kaum!

X , . nein es Hastet spähend weiter!
\ ^ tan 0

°|pQfs ^ Ct̂ - Dort ! Sieh ! Es sind Husaren:
Xy’X ^ ^ ^ en, flattern windgeweht!

° Eintet l‘art ani  Walde steht,
l^ni i ' irgt dichte Reiterscharen.

Er nimmt das Glas und späht, im Sattel aufgerichtet
Trompetenaufgestütztein Reiter bei ihm hält!
Er salutiert, und wie sein Säbel knielängs fällt:
Da tauchen, wo das Holz am Bachesrand sich lichtet.

Allüberall, als ob sie aus dem Boden stiegen.
Noch rote Kolpaks auf. Die Erde ächzt und stöhnt
von ssferdehufgedonner, das da gellt und dröhnt.
Und aus der Scheide hundert Klingen raffelnd fliegen!

Sie brausen hin. Fangschnur und Säbeltasche flattern . . .
„Hurra ! Hurra !" es laut aus allen Kehlen klingt.
Und wie die wilde Jagd zum Dorfesrande dringt.
Erstirbt allmählich auch des Feindes Büchfenkuattern!

Der Kranke droben lauscht und lauscht mit glühuden Wangen!
Er hebt sich hoch im Stuhl ! Wie oft war er dabei!
Laut tönt wie einst sein jauchzendes Hurrageschrei,
Mischt mit den Rufen sich, die dort herüberklangenI

Er sinkt zurück. Umblüht von duftenden Syringen,
von Wipfelkronen überschattet und umrauscht,
Zum Tod verdammt der kranke Mann hinunterlauscht . . .
Und weint und weint . . . als sollte ihm das Herz zerspringen. Georg Egestorfs.

Das Auge des Herrn '
Roman von Hans A. Os mann.

(Nachdruck verboten.)
Das große Gut Malchcntin in Pommern ging immer

mehr zurück. Seitdem der jetzt weit über siebzig Jahre alte
.Baron von Malchwitz die Herrschaft übernommen, es war
nach so gewesen, wo er sich bei Koniggrätz ein steifes Bein
geholt, harren nur die Inspektoren dort ihr Geschäft gemacht.
Der jetzige, Sinske, stand besonders mit dem alten Krampe
in Verbindung. Früher gehörten noch die Güter Stevenhagen
und Schlarentin den Malchwitzensund der Sohn des Allen,
ein Kavallerie-Oberst, wollte sie schon später wieder erwerben,
aber er starb plötzlich und seine 21jährige Tochter Annemarie
kam zu den Großeltern. Annemarie verstand es mit der
Zeit, sich in der Wirtschaft nützlich zu machen und begleitete
den Großvater öfters aus das Feld. Da sah sie eines Tages,
daß Sinske ein vorzüglichesPserd ritt und kaufte es. Ter
alte Baron hatte sich bald daraus entschlossen, der Herrschaft
in Schlarentin einen Besuch zu machen. Wolf, der Pächter
in Schlarentin, gab Annemarie viele Ratschläge betreffs
der Bewirtschaftung und ihres Verhaltens gegenüber
Sinske. Krampe will durchaus das letzte Stück Wald von
Malchcntin lausen, den» bei dem allen Baron herrschte,
wie Krampe wußte, Geldnot. Da starb die alte Baronin
und wurde auf dem kleinen Kirchhof begraben. Auch Krampe
war zum Begräbnis . Nach einigen Tagen erschien er mit
Sinske zum Kondolenzbesuchbeim Baron , um zugleich
über den Waldverlauf zu sprechen. Annemarie blieb im
Zimmer, trotzdem Krampe erklärte, er hätte geschäftlich
zu verhandeln. Als sich Sinske darüber ausregte, wies
der Baron ihn aus dem Zimmer. Der Inspektor unternahm
vor Wut einen Ausritt , wobei er mit dem Pferd stürzte und
schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht wurde. Wols trat
Annemarie einen Eleven von sich zur Aushilfe ab, Jan von
Koczierowski. Er studierte Landwirtschaft und sollte später
die Güter seines Freundes Graf Neulirch verwalten. Jan
deckte Einstes Unregelmäßigkeiten aus und Sinske erhielt
die Kündigung. Unermüdlich war Jan tätig und suchte
dabei aus Annemarie Eindruck zu machen. Und bald waren
beide jungen Leute Verlobte. Eines Tages war Koczierowski
zur Jagd nach Slevenhagen eingeladen, wo er eine Geliebte
von sich, Janina Woitek, traf . Bei der Jagd wurde ihm
ein Verwandter Annemaries, Malte von Malchwitz, vorge¬
stellt, der ihm erzählte, daß er Stevenhagen erwerben möchte.

(Fortsetzung.)
„Aufdringlicher Bursche," brummte Anne¬

marie Malchwitz' Bräutigam vor sich hin, als
er zu seinem Stande hinüberging . „Was er¬
zählt er mir da alte Familiengeschichten, die
siir mich absolut kein Interesse haben. Aber
vielleicht ist cs gmiz gut, daß ich etwas über
ihn Bescheid weiß, man köilnte den alten
Malchentiner warnen ."

Aber dann kam ihm ein anderer Ge¬
danke. Wenn dieser Malchwitz Stevenhagen
übernahm , so war es nicht ausgeschlossen, daß
er den alten Woitek entließ . Dieser machte,

*) Für untere ncucintretenden Leser bringen wir in dem
ersten Abschnitt eine kurze Wiederholung der in den früheren
Kapiteln bereits erzählten Vorgänge.

40
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so viel er wußte, keineswegs
saubere Geschäfte mit Krampe
— der Konsul hatte sich fast
gar nicht um die Verwaltung
von Stevenhagen gekiimmert
und alles seinem Oberförster
überlassen — der zukünftige
Besitzer sah ihm nicht so aus,
als würde er alles so weiter
gehen lassen. Und mit Woitek
ivürde auch Janina aus der
Gegend verschwinden.

Koczierowski war so in Ge¬
danken versunken, daß er gar
nicht auf die Jagd acht gegeben
hatte - Jetzt brachen zwischen
ihm und Malchwitz drei Hirsche
durch. Ehe er ans Schießen
dachte, krachte es schon auf dem
Nachbarstand, und in langen
Fluchten flogen die drei Ge¬
weihten an ihm vorüber . Der
eine davon, ein Zwölfer , hatte
auf den Schuß gezeichnet. —
Malchwitz rief zu ihm herüber:
„Ich bin gut
abget'onimen —
der geht nicht
mehr weit !"

„Weidmanns¬
heil," antwortete

Koczierowski
verbindlich zu¬
rück— Er hatte
beschlossen, mit
diesem neuen

Vetter von Anne¬
marie Freund¬
schaft zu schlie¬
ßen, um ihm
möglichst schnell
reinen Wein über
den Oberförster
Woitek einschcn-
ken zu können.

11.
Konsul Frei¬

land hatte für
sich int Steven¬
hager Gutshause
ein Paar ge¬
mütliche Räume
reserviert , wo er
am Abend nach
der Jagd seine
Gäste bewirtete.
Es war eine
trauliche Tafel-

Erbeutetc französische Feldgeschütze in Straßburg.

Der Justizpalast in Brüssel, ein hervorragendes Bauwerk, das durch seine erhöhte Anlage be¬
sonders vorteilhaft aus dem Stadtbild heraustritt

„Keins von

Rotspon
fleißA, l<sprochc" m
erhöhte ‘ qW

b-d--'As i;

jgSSft

er cif1"10

rows^
ffl

als»wolle». ,,

beiden

Bcrschicdene Truppengattungen der sogen, französischen „Schwarzen Armee".

Koczierowski ärgerte -es ^ $
über die vertrauliche; bê e»ts
ters . - Jetzt , da E l"
zukünftrgen Herrn? fl[u
fühlte, dünkte er st« Aotv«, lä»̂
mehr als der bieder 'd
es war doch besser, ur i ) ^
noch gute Nachbarschs gehe"chsL^so fuhr  er fort : öic
ein Wintersemester« •' in  IÄ .*
und außerdem »tu 6°L :rtciti
noch etwas Forstwtr \ öie fer

„Nun sieh.einer « n @ie
dürft ! Worauf wollen ^ a\tc
hinaus ? Wollen w^ll ^ L
Konkurrenz machen o schon
Der Mann gilt heute
Kreise als ein 0atlä  Zer

„Dank rorvsri , y
Wolf," wehrte Kocst« «
angebrachter Bescher

%
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peinlich

Äro ., e. Rotbart köm
Wnb richtig

er fürchtete , der gutmütige , aber
5ten - «wwui luuiitc es an unangenehmen Ecken vor-

•Und richtig — da war es schon: „Na , Prosit , mein
jjfoiä 'ch bin auch stolz auf Sie . Am liebsten hängterch
Ä >it s/n >terbeispiel in einen goldenen Rahmen und grün-
' ^ Ntw," Reklame eine landwirtschaftliche Lehranstalt aus

*- • ^ Schade . daß wir Sie nicht ganz ui der Gegend
w-. ; .*; . . . r „y. „ "  Otf +t/ -» V-\Ttr »-joT +0s t iein'T @ie wissen schon, was ich meine." Listig blinzelte

Gegenüber zu, „für Malchentin wär's die beste
Mit Mxx Sjx sind eben während Ihrer Schlaren-

-zu oft nach Stevenhagen geritten . Na , nichts
su"' "uterbrach er sich, als ihm Koczierowski einen

$'“tem» 1:1 Zuwarf und nach Woitek hinüber winkte, der
zwischen zwei Negierungsräten saß , denen

vWrrr Cin  S Um  besten gab.
Ij,’Jefoinf waren Herrn von Malchwitz ' Augen der Rich-

hach der Koczierowski hindeutete . Dieser griff
%, "beit auf , einen Pfeil auf Janinas Vater zu ver-

^ e,i Säufer, " raunte er seinem Nachbar zu, „und
Ää chsî birgt dieser Brave unter der Maske eines Bieder-

"otio unsauberes Gewerbe . Der Konsul hat 's wohl
•An - ^ habt , sich genauer um seine Holzverkäufe zu be°

"ber falls Sie , verehrter Herr von Malchwitz,
^wirklich übernehmen sollten , so wiirde ich Ihnen

^.\ n, " fnnne scharf auf die Finger zu passen ."
b für den gütigen Wink, " antwortete er , „ich würde

^ Un> "bbar sein , Herr von Koczierowski , wenn Sie
:? • da Ihre freundliche Unterstützung zuteil werden
’f' ®e(ipnl1' beiden Sie ja , wie ich höre , nicht mehr lange

>d. ich denke, der Kauf wird morgen perfekt,
{'iie dann sofort übersiedeln."iue{u*‘ uunn loTort uoeriieoern . So bleibt doch immer
°̂ zixn̂ . Spanne Zeit , während der ich von Ihrem Rate

'jAn f,n 'ann ."
fei11. (g;„a?n möchte ich Sie gleich noch auf eins aufmerksam
i.̂ iĥ ^ brachen heilte davon , daß Sie möglichst viel alten
«Aenhr aufkaufen möchten . Das Vorwerk Neuhof
k alich zum Verkauf . Sie miißten da allerdings

Aer/Seifen , denn so viel ich weiß , handelt darauf schon
alchwitzcr Inspektor Sinske ."

■ wurde die Antwort abgeschnitten , da der Konsul
'n ^ enz °went die Tafel aufhob . Es wurde nun , wie das

üblich war , ein kleines „Jeuchen entriert " ,
!{t q und -Wolf nicht spielten , so fügte es sich ganz

M sie^ üe gemeinsam in einer Ecke Platz nahmen , von
, banze Zimmer übersehen konnten,
brachte auch Wolf das Gespräch auf den Kauf

i s ben.
Äet Uv’§ namentlich für Fräulein Annemarie, " meinte

!V ° tyui "öcnn wenn Sie auch aus einer anderen Linie
^ ^ g^ . bann doch wenigstens ein Malchwitz wieder hier

m , da? Men . Das hat sie, glaube ich, immer am meisten
^ B "er Name mit ihr aus der Gegend verschwinden

Ansicht des Seehafens von Brüssel.

Das Rathaus in Brüssel , ein wundervoller architektonischer Bau.

wird . Ein Staatsmädel , Ihr Fräulein Kusinel Schade , daß
der Koczierowski sich hier schon verplempert hat , dem hätte ich
sie schließlich gegönnt . Er war ja früher ein leichtsinniger Ge-
felle , aber er hat sich doch kolossal rausgemacht . Wenn Mal-
chentin heute wieder einigermaßen gesicherter Besitz ist, so ist

das , neben Fräulein Annemarie , in der
Hauptsache ihm zu verdanken - Tja —
und der sitzt nun hier beim alten Woitek
oder vielmehr bei dessen Tochter rettungs¬
los fest."

Malchwitz horchte auf - Hatte nicht
Herr von Koczierowski erst vor wenigen
Minuten ihn vor dem alten Oberförster
gewarnt ? Das war doch immerhin eine
merkwürdige Sache . So fragte er mit
hochgezogenen Brauen : „Ist denn die
Sache wirklich ernst zwischen Herrn von
Koczierowski und dem Fräulein Woitek?
Ich habe die Dame heute morgen kennen
gelernt , sie ist allerdings eine Schönheit
ersten Ranges , wenn auch

„Tja — ernst — schließlich, was ist
ernst im Leben , — namentlich bei heim¬
lichen Verlobungen , aber in diesem Falle
scheint der gute Pan doch erheblich fest
zu sitzen und auch garnicht los zu ivollen l
Das fing schon vor drei Jahren an , als
die Janina aus der Pension zurückkam.
Sie ließ ihn zuerst ein paarmal gehörig
abblitzen , das hat ihn dann erst recht
verliebt gemacht . Ilnd dann ist er doch
endlich in Gnaden ausgenommen worden ."

(Fortsetzung folgt .)
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. „Wenn meine Meinung mit der eines andern nicht über¬
einstimmt, danir nehme ich gewöhnlich an, daß der andre un¬
recht hat."

-t  Mann , der dieses Wort gelassen ausgesprochen hatte,
räkelte sich bequem in seinem Lehnsessel und schaute, soweit
man es durch die dichten Tabakswolken, die sein Haupt um¬
gaben, erkennen konnte, seinen Gegner mit lustig zwinkernden,
etwas geröteten Augen an.

„Deine Bescheidenheit ist fast beängstigend groß," versetzte
der ärgerlich.

Er saß rittlings auf einem Holzstuhl, hatte die Hände auf
die Lehne gelegt und qualmte gleichfalls mächtig aus einem
kurzen Maserkopf.

„Sage das nicht," nahm Dr. Globig wieder das Wort,
„Bescheidenheit wäre die letzte Eigenschaft, deren ich mich rüh¬
men wollte. Ich setze meinen Stolz darein, den Ehrennamen
„Frechdachs", den Du und das übrige Gelichter mir gegebenhaben, zu verdienen."

Karl Leisegang schien keine Lust zu haben, das Gespräch
weiterzuspinnen, er drehte den Stuhl mit einem Ruck so, daß
er dem Freunde nicht mehr das Gesicht, sondern die Seite zu¬
wandte. Eine Weile blieb alles still und man hörte nur das
leise Ticken einer Stutzuhr, die den schönsten, ja einzigen Schmuck
des ärmlich möblierten Zimmers bildete. Man mochte sich mit
Recht darüber verwundern, wie dieses Prunkstück hierher kam.
^m prahlerischen Glanze seiner Vergoldung paßte es wenig
zu der roh aus Tannenholz zusammengeschlagenen Bettstelle,
zu dem mit Tintenklexen übersäten, altmodischen Schreibtisch
und dem Bücherregal, welche die wesentlichsten Bestandteile
der Einrichtung ausmachten. Was sonst noch dastand, war
nicht der Rede wert: ein Waschständer mit schadhafter Schüssel,
eine klapprige Kommode und außer dem erwähnten Lehnsessel
zwei invalide Stühle, von denen einen Leisegang einnahm.

Globig, der Eigentümer dieser Herrlichkeiten, brach zuerstdas Schweigen.
„Ich kann nicht finden, Deine Ansicht werde dadurch rich¬

tiger, daß Du den Beleidigten spielst und mir die kalte Schulter
zukehrst. Ich habe es aber immer gesagt: Du hast etwas Wei¬
bisches an Dir. Wie sagt doch Schopenhauer? - "

„Es ist mir vollkommen Wurst, was Schopenhauer sagt,"
unterbrach ihn Leisegang ärgerlich, „aber ich kann Menschen
wie Dich und Deinesgleichen nicht ausstehen. Du bist ebenein - "

Hier stockte er und suchte nach einem Worte.
Globig kam ihm zu Hilfe.
„- ein kalter Ironiker , wenn Du diesen Jean Paul-

schen Ausdruck annehmen willst."
„Na ja, meinetwegen, kalter Ironiker ."
Leisegang schien schon etwas besänftigt und fuhr ruhiger

fort: „Bei aller Achtung vor kritischen Fähigkeiten, eines ist
Dir versagt geblieben, Dich in die Seele eines Künstlers hin-
einzudenken. Du ein Künstler, ein Dichter. . .!"

Er zuckte unsäglich hochmütig mit den Achseln.
Auf dem scharfgeschnittenen Gesicht von Dr. Globig malte

sich helles Vergnügen. Er rieb sich die auffallend schlanken und
durchsichtigen Hände und schüttelte heftig den Kopf.

„Bravo so, bravo, immer bleibt dabei, Ihr Herren. Macht
Euch nur weiterhin mit solchen Phrasen gegenseitig betrunken.
Das klingt alles so schön, Stimmung und heiliges Feuer und
was weiß ich, und doch steckt nichts anderes dahinter als Faul-
heit und Unfähigkeit."

Leisegang hakte mit gerunzelter Stirn zugehört.
. In spitzem Ton entgegnete er: „Ich verzichte durchaus

darauf, Dir in dieser Tonart zu antworten, aber vielleicht ge¬
stattest Du die Bemerkung, daß Du am allerwenigsten berechtigt
bist, über Schassende zu urteilen."

Globig lachte.
„Ach so, weil ich mich recht und noch mehr schlecht von

Uebersetzungen nähre. Du weißt, daran sind doch nur die vier
Spezies schuld."

„Die vier Spezies?"
„Jawohl, mein Sohn, verschließe Deine reichlich großge¬

ratenen Ohren nicht den Worten der Weisheit. Trotz meines
tiefen Wissens, trotz meines, die Ameisen beschämenden Fleißes,
trotz meiner Fertigkeit im raschen Denken dauert es ungefähr
eine Woche, bis ich einen meiner als trefflich anerkannten
Essays vollendet Habs. Lege ich dann solch ein kleines Meister-

vor, die dem deutschen Lesĉ ^ Aq
werk einem der Männer uui, uie utm «emiw- - inCI i.
die Krippe mit geistiger Nahrung füllen, ick, meine « flt
dakteur, so entlohnt er mich in überschwenglicher Grov ,
einer Doppelkrone, und wenn Ostern und Pfingsten
Tag fallen, legt er noch eine einfache dazu."

oillC',Aha." ' t f;it  seu>",
„Jawohl, aha. Ich bin aber ein Sybarit, der ,

Lebensunterhalt täglich fünf Mark braucht, ‘- . . . . . - . ^ ^t/das sind
funfunddreißig Mark. Es bleibt also ein Manko fciP'
Mark, das durch Borgen bei Euch zu decken tw1. g# j,
würde, sintemalen Ihr selbst Euer unnützes Dasein (
den fristet. Uebersetzungen aber werden ebenŝ ^ stcl^

Quodwie die Originalgeistesfrüchte der
und lassen sich mit leichter Müheckemoimtranckum."

„Das entschuldigt Dich nicht. Wenn Du e

deutschen
Herstellen.

p»H!

sagen hättest, würdest Du nicht andere durchT>e'wLaicflj
reden lassen. Ich wenigstens ziehe es vor, meinen Aigefii’1
leben und Gott sei Dank, habe ich noch viele 0̂ *
Freunde. Hungern — ja sich verkaufen— nie
Das heilige Feuer, das . . ." „ fotf?“,

.Der Ton höchsten Vergnügens, der ihn unterbra 0
'IN (lf & TlPlPTrFmpf V-norSnr » ^ ' '

'war■
allein als Quietschen bezeichnet werden, ~ se gt>- i£
leite sich. Er hatte die kurze Pfeife aus dem N! „
men und klopfte mit ihr taktmäßig auf den Tisch¬

st'eine Begleitung zu seinen Worten.' . . fco?
„Hab' ich's nicht eben gesagt? Ich wußte ja, „ ja,"

mose heilige Feuer bald kommen müsse, ich wußte - w#
®' rt’SsSSDann ernster werdend, redete er weiter:

gang, ' ~ ' - —' -von Deiner künstlerischen Begabunĝ ganz foi'1.1.„ _ _ _ ,. . . ..
Du bist doch im Grunde ein ganz gescheiter Jung „s nid)*
es denn nur, daß Du die Hohlheit Eures Treiben- ffit* ■,fipflff «Bf, />nTTTtO t ^ ‘ i ^ >,

Jlflj
t -, * xju  uve «yuyiytu vüu ic » „ r • rr 'nrt I1
stehst. Ihr lacht mich aus, weil ich regelmäßig fl Zodc
arbeite und nicht bloß dann, wenn ich dem Hun°
bin. Ihr spottet darüber, daß ich keine Schuld
meine Wäscherin bezahle. Ihr seid stolz auf Eutt ^ e$L

us ruppigster Faulheit,seid Bohemiens doch nur aus ruppigster , en
bequemer dünkt, im Kaffeehaus herumzulungern, a\v
anzupumpen und Euch gegenseitig anzurenoMMi
beiten wie andere Menschen, die Ihr
vielzuviele, wie es jetzt modern ist." geififr'

Globig erzielte die gewünschte Wirkung niw• ^ t
stand erzürnt auf.

Nun habe ich Deine Tiraden über. So wm; ^ cl,„Nun habe ich Deine Tiraden über. :t
Selbstgefälligkeit und blassem Neide zugleichi>t

s vl>g,^„ockl

nicht vorgekommen.
Globig lächelte ironisch und warf ein: „Log / -ueina?' „t,

Logik; Selbstgefälligkeit und Neid passen °fü¥ -f r>oß
Aber der andre hörte nicht auf ihn, sonh oftW' tet,

' Jawohl Neid, weil̂ D.^
>e>l
r»

steigerter Erregung fort: „Jawohl Neid, weis
wir etwas Besseres sind als Du. Wenn wir Dir
warum drängst Du Dich in unsre Kreise, warumvTaa für Taa bei uns und bebellinst uns mit *A„s {

Wenn wir Dir NA MA,- . — - - - .. . Kreise, warumb „ 0lße
Tag für Tag bei uns und behelligst uns
Spottreden? Wir verzichten. Adler zu Adler
Krähen!" ^ A-jeU

Dann griff er nach seinem Hute, sagte kurz„ gr
schlug die Türe dröhnend hinter sich zu. .. , ,,,s,cilteN^ .-̂ 1

keinen Versuch, ifin. ir>>V
Kopfe, als sei dw ^

Globig machte . .
nickte gleichmütig mit dem Kopfe, als »,vcß'fc
Leisegang verabschiedet hatte, die alltagllw
Freunden übliche, und zündete sich die ausg
wieder an. Hierauf rückte er den Lehnstua eil'
Schreibtisch und fuhr in seiner Arbeit, der uc
Romans fort. Er war sehr eifrig der
fertig flog die Feder über das Papier und rnw ü keM chio>>
hob er den Kopf empor. Aber er mochte Klem>,
Stündchen geschrieben haben, als es klopsi- <j)rote'
schob sich die behäbige Figur seiner Wirtin, v
die halb geöffnete Tür . b>>'

Unwillig sah Globig auf. wieder? :^trE
„Was zum Kuckuck gibt es denn scĥ , „ (3ĉ>bt%\e,

jetzt für niemand zu sprechen und wenn es 0 ^ geN» >
selbst wäre. Schicken Sie den Herrn fort- ^
sei gestorben oder ich hätte Zahnschmerzen
Glaubwürdiges."

Di« Wirtin wurde verlegen.

ilt>
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»Ach Gott , Herr Doktor , entschuldigen Sie man , es ist ja
gar kein Herr da ."

„Nanu , etwa eine Dame ?"
Globig erhob sich aufs höchste erstaunt von seinem Sitze

und streifte zwei Manschetten , die auf der Kommode lagen,
über die Handgelenke.

„Eine Dame ? Wie heißt sie denn ? Was will sie?"
„Was sie will , weiß ich nicht, und sie sieht furchtbar nobel

ausi aber sie hat mir ihre Visitenkarte gegeben ."
Globig griff hastig nach dem eleganten , schmalen Karton

und las mit verwundertem Gesicht „Madcleiiie de Grisbert ".
Er schüttelte den Kopf.

„Na denn , ich lasse bitten ."
Die Wirtin ging hinaus und eine halbe Minute später

rauschte eine Dame ins Zimmer und brachte einen starken
Chypreduft mit . Sie redete den Doktor schwedisch an . Zuerst
bat sie wegen der Störung um Entschuldigung , dann , als sie
Platz genommen hatte , erzählte sie auf die höfliche Frage Glo-
blgs , womit er ihr dienen könne , mit vielen Worten , welches
Anliegen sie hierhergeführt hatte.

Zunächst hätte sie Grüße von einem gemeinsamen Freunde,
Herrn Maurice Landauer , zu überbringen.

Doktor Globig zog die Stirn kraus , er schien auf diese
Bekanntschaft nicht eben stolz zu sein.

Ja und besagter , überaus liebenswürdiger Herr Lan¬
dauer hätte sie an Herrn Doktor Globig gewiesen , der gewiß
nicht minder liebenswürdig sein würde als sein üininent con-
fröre , Herr Maurice Landauer selbst. Von ihr würde er ja
wohl schon gehört haben , sie sei ja eine der berühmtesten
schwedischen Sängerinnen , ein Stern des Varietäs , iibrigens auf
Ajveî 3ahre hinaus „besetzt". „Ueberall reengagiert , wissentote.

Wenn sie jetzt augenblicklich frei sei, so liege es daran
daß sie selbst keinen Anschluß gesucht habe . Ihrer arnien
Nerven halber , das versteht sich. Ja , aber sie vergesse ganz,
dem Herrn Doktor zu sagen , welche Gefälligkeit sie von ihm
erbitten wolle . Freilich könne er es sich selbst denken.

Globig schüttelte verneinend den Kopf.
Sie beachtete seine Gebärde nicht und fuhr fort . Sie

zweifle ja keinen Augenblick an ihrem Erfolg im Wintergarten,
aber sie wolle dem Berliner Publikum mit einer besonders an¬
ziehenden Nummer kommen.

Mehrfach hatte Globig den Redestrom unterbrechen wollen,
aber es war ihm nicht gelungen . Er ließ ihn daher über sich
ergehen und benutzte diese unfreiwillige Muße , die Persönlich-
keit seines Gegenübers zu studieren . Sie war , wie er sich
gestand , des Studiums wert.

„Nicht mein Geschmack," dachte er , „dazu ist sie mir etwas
zu voll , zu brünett , ettvas zu lebhaft und zu stark gepudert,
aber fesch ist sie, die richtige Brettl -Schönheit ."

Endlich gelang es ihm , zu Worte zu kommen.
Madames Ausführungen interessierten ihn ungemein , aber

er sehe nicht ein , was er bei der Angelegenheit tun könne.
Die Schwedin markierte ungemessenes Erstaunen . Wie

beschwörend erhob sie jetzt die Lorgnette.
„Aber , das ist doch klar , mein Freund ; Sie sollen die

Chanson machen , die ich mir wünsche, eine deutsche Chanson
mit schwedischen Worten . Man hat mir gesagt , daß Sie ein
Satiriker sind ; gut , so schildern Sic die Torheiten Ihrer Lands¬
leute , geißeln Sie die augenblicklich herrschenden Narrheiten
und tun Sie das in unserm Idiom ."

Globig machte eine abwehrende Bewegung.
„Sollte Ihr patriotischer Stolz sich dadurch verletzt fühlen ?"
Der Doktor lächelte.
„Nicht doch, selbstverständlich gibt es in Berlin Toren und

Dummheiten genau so wie wo anders , allein ich gestehe Ihnen
offen , ich habe noch nie für das Brettl geschrieben und — ver¬
zeihen Sie meinen Freimut — eine solche Tätigkeit ist mir
recht Ivenig sympathisch ."

, Die Dame murmelte etwas zwischen den Zähnen , das
übersetzt etwa „deutscher Querkopf " gelautet hätte . Dann
aber umspielte sofort ein berückendes Lächeln die ein wenig
aufgeworfenen roten Lippen , und bittend erhob sie die mit
Ringen überladenen Iveißen Hände . Prachtvoll flimmerten die
Juwelen , die Brillanten und Saphire in den Strahlen der
Augustsonne , so daß Globig beinahe die schwachen Augen
schließen mußte.

„Aber Herr Landauer hat mir gesagt , daß gerade Sie
und kein anderer geeignet wären , nteinen Wunsch zu erfüllen.
Uebrigens — die Höhe des Honorars würde selbstverständlich
gar keine Rolle spielen , Madeleine de Grisbert ist nicht ae-
wohnt zu knausern ."

er
Globig umging vorläufig jede Antwort , indem

Frage an sie richtete . '
„Wie sind Sie zu diesem Laiidauer gekoinmen , -y Q\t
»Oh , sehr einfach , er hat mich interviewt , da sii
Sie wies auf einen Zeitungsausschnitt , de» sie "

kleinen , seidengestickten Pompadour zog. Mit Fv &et P'
Betonung las sie die Ueberschrift „Eine Audienz vu ^
nigiu des Chansons " vor und fuhr lachend schwer
„Nein , btefe deutsche Sprache , unmöglich , schon die w
wie aus Reisern zusamniengebaut ." mcht

.Da sie merkte , daß Globig durch ihre Aeußerung
derlich angenehm berührt schien, wechselte sie wieder >
Gewandtheit das Thema.

„Ein gii netter Mensch, Ihr Kollege , er kennt SchiJ  ?
liebt es ; ach, Herr Doktor , wer , der es kennt , livbt

Globig machte eilte höflich zustimmende Beweg J jc-
Madame fuhr daher im Lobe ihrer Heimal tgjttiw

vielgewandten Herrn Landauer fort und schloß streE
indem sie die feste Ueberzeugung aussprach , daß o> sei"
eines so bezaubernden Menschen nicht minder beza»
und ihr das gewünschte Lied schreiben würde . Mit ^ l»
dem Lächeln erinnerte sie den Doktor noch daran,
Freunde ihrer Freunde auch ihre eignen seien . » - Mis

Als der. nicht gleich antwortete , lehnte sie sichä11
ungeniert ein Bein über das andere und bafteltc ^ ^ eu
an ihren Laligues herum . Unter den tausend D >ng
an Silberkettchen hingen , befand sich auch eine nn ,
besetzte Zigarettenbüchse ; sie öffnete sie, bot den asid ElE
an , und als dieser dankte , zündete sie sich selbst ew[ »n
an , sah ihrem Gegenüber erwartungsvoll ins u  .
fragte : „Nun ?" ftor , ß

„Nun , denn ja , Madame, " antwortete der „
sollen das Lied haben , aber unter einer Bedingl ^w'

„Und die wäre ?" , , Kohl A.
„Sie singen es entweder ganz oder gar IUC,t irf1t§

merkt , meine Gnädige , nichts ' hinweglassen und nim
tun ." ' „ tlir  etn^

„Aber
streicht —"

„— so steht das itatürlich auf einem andern ltIt&d
Die Sängerin richtete sich noch etwas höher a jhtt>

wenn mir die Zensur , die Berliner Zensus
Blatt

Die Sängerin richtete sich noch etwas yoyer ^
hochmütiger Zug prägte sich für einen AugenbUa
Gesicht aus . . . _ no*

„Wissen Sie auch, mein Herr , daß man mir ^ da
solche Bedingungen gestellt hat ? Bisher war mo>
bar , wenn ich mich eines Textes annahm ."

Globig lächelte . . cjnc w
Er reichte Madeleine , die unterdessen , wieder ^ ^ .

Zigarette hervorgeholt hatte , Feuer und erwiderte ^ »̂ ^ M0>^

tief
:ifie

rit . uv  rffliU' 1 '

nicht im mindesten daran , ich finde es sogar fel&f̂ $ 0^
und wundere mich nur , daß sich unsere jungen Ber njeber
nicht wetteifernd bemüht haben , Ihnen ungezam
Füßen zu legen . — Jedenfalls haben Sie sich an » ,
aber , wie Ihnen beliebt ." .

Madame war schon wieder ganz Zauber uno -
keit. . „ich T110

»Bitte , bitte , nicht gleich so unwirsch, " h" ,/ ' -m.
mich mit Vergnügen allen Ihren Bestimmungen - . Kah" > '

Dabei machte sie ein Gesicht, als spräche sie ]tcp ,e
„Wann darf ich das Manuskript in Empfa y ^
Globig dachte einen Augenblick nach. . nher^ M
„Heute haben wir Dienstag — na , sagen wir sind

ich werde es Ihnen senden oder selber bringen-
abgestiegen, .Kaiserhof, Bristol - ?" p ^-rleg ^ ^ in

Eine flüchtige Sekunde sah Madame etwas ^ î„e £ ^
so schien es wenigstens Globig , aber das >par ^ ^ erho^ M,
schung, denn sie erwiderte sofort gleichgültig : --" nl >i>eu
keinem Hotel , ich wohne privat , Villa ClementU >
Kolonie Grunewald ." rün3u.v "Vatt,x

kurze Pause und setzte dam v ichSie machte eine
wahr , die Entfernung dürfte Ihnen zu lir^ „,1nhen . ,„
Wien also gar nicht zumuten , sich selbst zu o^ Ihr

sc»iI

Sie es mir mit der Post . ■— Ja und verzeihe»
norar ?"

Sie griff nach ihrer Geldbörse.
Globig wehrte ab.
„Davon später , Madame ." „
„Ganz nach Ihrem Wunsch , mein Herr . rmy, . p,
Noch einige höfliche Worte des Abschiede, « giir

einer koketten Bewegung ihre Robe zusainnicn , " ^ sscn. ^ ß.
irgendwo anzustreifen , und verließ das Zllvsi jhr >
Globig zuvorkommend geöffnet hatte und D*

rflft!« sic-
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I , Mei nicht, wie Madame draußen auf dem Treppen-
sie einer Ohnmacht nahe und das duftende

M7 °schentuch vor das Gesicht hielt , er ging nicht ans
^ihiss' und sah infolgedessen auch nicht, wie Madame unter
fenbe eines Bedienten in himmelblauer Lwree eine pruir-
NNNe , die bis dahin vor dem Hause gehalten hatte
de»^ und davonrollte. Er stützte vielmehr die Ellenbogen auf
S 'nnp und den Kopf in die Hände und starrte in GedankenP.-u auf die Platte.
AiigsUu, einer Weile richtete er sich auf, schnupperte nntzver-
Sm der Nase in der Saft und murmelte : „Dieser ver-
î i^ Zarfümqeruch macht sich noch immer bemerkbar, aber
. Am Mittel dagegen."
Hfl.. Uwg aunt Fenster und sperrte beide Flügel auf, dann
^ ei» eti einc  kurze Pfeife mit Shag , setzte sie in Brand und
N he Weile behaglich den süßlich duftenden blauen Rauch-

D,..Uach.
»ŝ kich fuhr er auf und sah nach der Stutzuhr.

^g ?Ue Wetter, halb acht, da hätte ich ja über dem Gequassel
gH,?usel beinahe das Theater vergessen."

Mn schritt er zur Kommode, zog einen Schub heraus
N ^ uhm ihm einen Kragen und eine Krawatte , sowie ein
Nh Ylt,en- Eben wollte er seine bescheidene Toilette be-
, » ' .als es wiederum leise klopfte.
N , ? ärgerliches„Herein" steckte Frau Drösel den Kopf

Türspalte.
. "M ist denn schon wieder los ?" fragte Globig erstaunt.
?tE ? -^ °ttc, eigentlich nischt, ick wollte bloß mal fragen,

Tür eine war , die Ihnen soeben besucht hat . „Brite,
‘ Me's man nicht übel, aber Damens , die in de Egm-

N i-Mrasselt kommen, die sind hier sehr rar . 's janze
fu Uffrejung ."

, Ä lachte.
"in°§ kann ich mir lebhaft denken: na , Sie kennen mich

N ^ werde ich denn Sie und eine verehrliche Nachbar-
^ ei« î>ens zappeln lassen. So hören Sie denn, die Dame

^richtige Kusine von — na, raten Sie mal ?"
. 'Ä, t, woher soll ick de feinen Leite alle kennen?"
eNtftöw denn — die Dame ist die richtige Kusine Ihrer
«m bet Kaiserin-Witwe Tsusie von China . Nun machen
. ar̂ Knix."

Sie treiben auch bloß immer Ulk," bemerkte vor-

SNc Mieter schien plötzlich die Lust verloren zu haben,
?mtere Unterhaltung zu pflegen : mit veränderter

NNedeutete er ihr kurz, daß er allein zu sem wünsche.
NMend und den Mund schief ziehend verschwand die

-c" ge Ftau.
NgiA^ halb fünf Minuten hatte Globig seinen Anzug been-
^ dgfjf kununter, nachdem er die Tabakspfeife hingelcgt und

Di°N "^ Zigarette angezündet hatte.
(Ntn Kratze, der man es deutlich ansah, daß sie von Kleui-

.bewohnt wurde, war sehr belebt. Eine Unmenge
^Iten auf Bürgersteig und Fahrdamm , Uesen den

u zwischen die Beine und gerieten alle Augenblicke in
einem Wagen gerädert zu werden. Vor den Haus-

Ne in ^ Geschäftseingängeii standen und saßen plaudernde
Lj:/ " in den Läden drängten sich die Käufer,

n „5n„ Behagen betrachtete Globig das rege Treiben
d? ^ e>lke >vird ein jeder Tag zum Fest," murmelte er
Nt N dann auf einen vorüberfahrenden Straßenbahn

Cr Nach dem Osten führte.

2.1 %
l5N°Ll inem  Geschäft der Zimmerstraße , in dessen Schau-
tzKn Mrräder und Bestandteile von Fahrrädern ausgestellt
2Nnein  viersitziges Automobil . Der Chauffeur rn der
«i, Verkleidung stand mit einem Manu in: blauen Ar-
^ ^ sche? ,^ rn am geöffneten Gehäuse und erklärte ihm
L ÄtN " ch irgendeine Störung im Getriebe. ^
taNhix »; or  rasselte und knatterte , aber unbekummer, um
k/NrNenden Erschütterungen , die er erlitt , saß unterdes
Net N Gefährts auf seinem Vordersitz. Hochmütig iah
HiiNlt Publikum hinweg, das sich mittlerweile ange-

^ itnb ungeniert spöttische Bemerkungen über den
Nn *!en  Aufenthalt des Automobilisten austauschte,

shs. "V 7 ^ ien dieser die Geduld zu verlieren . „
et k; ?lUm  Kuckuck, ist denn die Sache noch Nicht fertig,

et?" °ie beiden Männer an, „was ist denn eigentlich ent-

"CZ Nuuffeur griff ehrerbietig an seine Mütze.
11 noch nicht recht zu erkennen, Herr Baron ."

„Na, ich hab's ja immer gesagt, der ganze Kasten taugt
nichts, ich schicke ihn der Fabrik zurück."

Jetzt nahm der Mann in der Maschinistenkleidung das
Worl.

„Verzeihen Herr Baron , an der Fabrik liegt's nicht, der
Wagen ist solide gebaut, aber ich meine, Sie haben ihn in den
letzten Tagen sehr scharf hergenommen, und da ist wahrschein¬
lich ein Ventil durchgebrannt."

„Ach was , wahrscheinlich: wenn Sie es Nicht genau wissen,
ehen Sie doch nach!" „ ■ . .

„Das geht nicht so ohne weiteres , da mußte ich erst Sie
Karosserie herunternehmen und dann den Motor genau nach-

^ Der Baron lehnte sich zurück und dachte, den Schnurrbart
aufzwirbelnd , nach. , . . ,

„Meinetwegen," antwortete er kurz und setzte, zum Chauf¬
feur gewendet, hinzu : „Stellen Sie ab und holen Sie mir
eine Droschke." „ . . . ..

Während der Chauffeur dem ersten Befehl nachkam, stieg
sein Herr ab, entledigte sich mit Hilfe des andern Mannes
seines langen grauen Slaubmanlels und wandte Jid) an ihn
mit der Frage : „Kann ich mich bei Ihnen waschen?"

„Aber gewiß, Herr Baron ." ^ , . .
Der Mann öffnete die Tür zum Laden und lud den vor-

nehrneu Besucher niit einer Handbewegung ein, naherzutreten.
„Bitte , nehmen der Herr Baron einen Augenblick Platz,

sagte er höflich und deutete auf einen Stuhl , „ich bm gleich

^ '^ Offenbar befand sich hinter dem Geschäftslokal eine Werk-
statt , denn man hörte den Lärm der ,Arbeit, Hammerschlage
und das Gekreisch der Raspeln und Feilen.

Nach kauni zwei Minuten kam der Blaugekleidete wieder.
Er trug eine volle Kanne, ein Waschbecken, beide aus blau-
emailliertem Blech, ein grobes aber reines Handtuch und ein
Stück Seife iind stellte alles auf den Ladentisch. Wahrend der
Baron sich wusch, stand er neben ihm und kramte unter allerlei
Metallstücken. . ,

Der Baron fragte ihn : „Wo steckt denn ><>hr Chef?
Der Gefragte lächelte. „Das bin ich selber.
„Ach so, Sie sind der Eigentümer , Herr —"
„Weigert," ergänzte der andere. ^ ^ m ,
,Wc>bewahren Sie aber die Karre wahrend der Reparatur

auf ?' Hier können Sie doch nichts mit ihr anfangen . Ver-
stehen Sie sich überhaupt darauf ?" .

„Ja , Herr Baron , ich habe sogar in derselben Fabrik ge-
arbeitet . Für die Automobilreparaturcn habe ich einen Stadt¬
bahnbogen gemietet." , , .. c . „„

„So — na, wann wird das Ding fertig sein?
„Ich hoffe übermorgen ."
„Hoffen ist gar Nichts, es muß fertig sein.
„Es wird , Herr Baron ."
„Gut , dann bringen Sie Mlr's selber raus , ich will es

dann mit Ihnen Probe fahren ." _ . _
„Sehr wohl. Darf ich fragen , wo sich der Herr Baron

gegenwärtig aufhalteu ?"
Kommen Sie nach Villa Clementine, Grunewald,Adieu.

Weigert verbeugte sich tief vor dem Baron , der mit einem
leichten Kopfnicken an ihm vorbcischritt und dann in die draußen
harrende Droschke stieg. .. . . . . . ^

Kaum hatte sich die Ladentur hinter dem vornehmen Kiin-
den geschlossen, als hinter der grünen Gardine , die die Tur
zur Werkstatt verdeckte, ein junges Mädchen hervorschlupfte.

Also, so sieht ein lebendiger Baron aus, " rief sie lachend,
„weißt Du , Hans , ich hätte mir den viel, viel vornehmer borge-
stellt. Er sieht ja so schmutzig aus , wie •- "

Sie stockte.
„Wie ein Mechaniker und Fahrradfritze : nicht wahr , das

wolltest Du doch sagen, Marthel ?"
Sie verzog schmollend den Mund.
„Jetzt tust Du wieder so, als ob ich Dich hätte ärgern

wollen. Ich inache mir wirklich nichts aus dem Baron und aus
allen Baronen der Welt."

Weigert schien etwas erschrocken.
„Aber liebes Herz, wer spricht denn davon? Du tust ja

so, als ob ich eifersüchtig wäre ."
Er mußte über diese Vorstellung lachen und zeigte dabei

zwei Reihen blendend weißer Zähne.
„Du verteidigst Dich ja, bevor ich Dich angeklagt habe.

Na, ich weiß schon, was es war " — cr zog die Braut an sich—
„ein Baron ist weiter nichts, aber einer, der so wahnsinnig viel
Geld hat, wie der, das ist eine Nummer ."

(Fortsetzung folgt .)
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Allerlei Wissenswertes
Menschliche Wiederkäuer.

Unter Hinweis auf drei von ihm selbst in einer und der¬
selben Familie beobachtete Fälle berichtet Dr . William Evans
in der American medical Times über die seltene Gewohnheit
des Wiederkäuens bei Menschen, die die schon einmal flüchtig
gekaute und heruntergeschluckteNahrung noch einmal herauf¬
bringen , nochmals durchkauen, aufs neue schlucken und setzt erst
den wirklichen Genuß von der Nahrung haben. Fast regel¬
mäßig sind diese absonderlichen menschlichen Wiederkäuer auch
starke Esser, die obendrein auch sehr schnell und hastig schlingen
und sich nicht die Zeit nehmen, die Nahrung im Munde ent¬
sprechend zu zerkleinern und mit dem zur Verdauung der Kole-
hydrat enthaltenden Nahrungsmittel erforderlichen Mund¬
speichel zu vermischen, dessen fermentartige Eigenschaft sich in
der Verwandlung von Stärkemehl in Zucker äußert . Während
sich nach den: Genuß von Fleischspeisen und leeren Getränken
wie Wasser, Bier , Wein, Kaffee und Tee der Drang zum Wie¬
derkäuen nicht geltend macht, stellt er sich bald nach dem Genuß
von Mehlspeisen, Kartoffeln , Knödeln und Früchten unange¬
meldet ein, sobald der durch den Spott seiner Umgebung arg¬
wöhnisch gemachte domo ruminuus sich unbeobachtet glaubt.
Er gibt sich dann der Gewohnheit hin, die er in Gesellschaft
anderer zu unterdrücken bemüht ist. Zweifelsohne ist das nian-
gelhafte Kauen und die Belästigung des Magens durch die
großen Bissen der äußere Anstoß, den Kauprozeß zu wieder¬
holen. Da der Nachweis der Erblichkeit in vielen Fällen ge¬
lungen ist, scheint die Gewohnheit aber auch eine nervöse Grund¬
lage wie das widerliche Nägelkauen zu haben. Die üble Ange¬
wohnheit pflegt sich meistens schon bei Knaben vom zehnten
Lebensjahr an einzustellen und ist ein dankbares Objekt für
eine auf Abgewöhnung gerichtete Erziehung.

Vom Verschlucken.
Viele Menschen haben die leidige Angewohnheit, hastig zu

essen, möglichst große Bissen in den Mund zu stopfen und kaum
halb zerkleinert hinunterzuschlucken, als wenn auch der Magen
Zähne hätte . Da passiert es zuweilen, daß durch eine Unvor¬
sichtigkeit oder durch eine plötzliche tiefe Einatmung ein großer
Bissen, eine Gräte oder ein Knochenstück im Schlunde stecken
bleibt, bezw. statt in die Speiseröhre in die Kehle gleitet, die
in diesem Falle wirklich die „falsche" ist, die Atmungswege ver¬
legt und höchst bedrohliche Erstickungsanfälle hervorruft . Bei
Kindern , deren Luftbahn von Hause aus mehr oder weniger
verengt ist, braucht der Bissen gar nicht übermäßig groß zu sein.

um die Luftzufuhr abzuschneiden. Man achte > < hieg
daß Kinder die Speisen gut und langsam kauen. - Apicl̂ ,.
jährliche Gewohnheit, glänzende kleine Dinger , w jiefflfJ
ken, Knöpfe, kleine Pfeifen usw., in den Mund>3 £ic_;
kann bei Kindern nicht scharf genug bekämpft wer j#
törichte Tun hat oft schlimme Kolgen. Der Teufet >U ^
Gewöhnlich meldet sich beim Verschlucken alsbaw^
Hustenanfall , der mitunter den Störenfried hwau
nFipr hprinnt diese notürlickie Kelbsibilie der Lusts •„(fe$aber versagt diese natürliche Selbsthilfe der "tArteu«Zdf
ist die Erstickungsgefahr iin Anzuge, wenn nicht ^
geleistet wird . (Auf jeden Fall schicke man sofor gM 11
Arzt, den man unterrichte, um was es sich bandeu-L. 0 er „
den Nniienien frrnrfa rmf den liber einen TU„

IUI vUijuai , . . r' , 4 nflU ) 1

geleistet wird . (Auf jeden Fall schicke man sofor^ ^
rrrirfi  üM*

den Patienten stracks auf den Bauch über einen TU Hgi.
Dieser stütze sichw't ^ FStühle oder quer ins Bett.

auf den Fußboden, lasse Kopf und Oberkörper tief'
Der Samariter klopf *.und atme tief und langsam,

flachen Hand tüchtig auf Rücken, Schultern uno iw,,
tiefe Vorüberneiaen in Verbinduna mit der Klopm "w w jtiefe Vorüberneigen in Verbindung mit der Klopfujp̂ en^
die aus der Lunge stoßweise entweichendeLuft 10. ug. hie
geklemmten Fremdkörper und schafft ihn oft 0t v
man führe den Zeigefinger behutsam, ober raf ^

oft hinauf
'ehutsam aber rastb̂ ^

Zunge hinweg in den Schlund,
sichtig zu umfassen und herauszuheben. Gelingt Ion ^
so ist schon ein teilweises Hervorholen von 6^, ^ , ins".;,,den
weil dadurch der Kehldeckel entlastet wird.
Fällen verursacht der untersuchende Finger en . t her̂ ,- W Snrr NchelNolM.t' spt -bezw. löst einen Brechakt aus , der oft den Fremo her-
schleudert. Schlägt jedoch der Versuch fehl̂ ŵ .^ Hilst-von weiteren Manipulationen ab und hole arzr

Das lästige Moos fck

auf sonst schönen Rasenflächen vertilgt man sicherKs_ , _ _ - _ _ ciatbl’ * liif 1
Lösung: 1 Pfund Eisenvitriol von schön blauer ^5^ 0 ct,^der Landmann vor der Aussaat beim Weizen
man mit 15 Litern Wasser und 1 Pfund Ä, “ (

,uf
§,nmuu um XU rtuau iu)u | | « uiiu  jl  ipiuuv ~ ’mrnfaP ls' " S !>̂

übergießt damit die mit Moos bewachsenennonitr'r+ fitr orrrcm nSrn+mufPr , .s, ist0genügt für einen Quadratmeter . Das Mpos^vê n̂ ^ j,iUCHUHl | UL CUICU WUUUIUUUUU . « US
natürlich auch verletzte Gras erholt sich wieder, 1
3 Wochen keine Spur von der Kur mehr

Nachdem der Frachtgut- and Paket -Vorkchr imkanE  MpA
weniger Grenzortc, wieder hergestellt ist, hat auch d>e. Sajjoflc, hBf' ,
Garn-Fabrik Georg Koch, Erfurt , ihren Versand in Stria -bisherig-" tzN%
Trikotagen usw. wieder ausgenommenund liefert zu or»
Preisen. Wir empfehlen unseren Lesern, ihren Beo«, \ g [tin»
Winter dort zu decken und machen auf das Jnserar
Nummer besonders ausmerlsam.

Musikinstrument
firaucfllverlange Preisliste grat. u. franko.
Musikhaus A. Meyer , Riesa a . E.

Strickmaschinen
auch auf Teilzahlung, Lehre frei, liefert
K. Gehrke , Graudenz , Kasernen-

8trasse 19/20. Katalog gratis.

Bügele mit Gas!

B° gen Sehmirgel-
und Glaspapier

nur Mk . 1. 50 franko.
Paul Rupps , Freudenstadt 40, Wttbg.

Das neueste und beste Gas -Bügeleisen.Frankonia“ durch einen
Schlauch mit jeder Gasleitung sofort ver¬
bunden werden und ist nach 10—12 Mi¬
nuten so heiß , daß andauernd selbst
nasse und Stärkewäsche damit ge¬
bügelt werden kann , was durch kein
anderes Bügeleisen erreicht wird . Der
Gasverbrauch ist äußerst gering , pro

Stunde zirka H/a Pfennig.
Das Haushaltungsbügeleisen Frankonia
kostet M. 10.—; aas Schneidereieisen je
nach Gewicht 7—15 kg kostet M. 15.— bis
25.—; das Wäschereieisen Frankonia
kostet M. 16.—; Metallschlauch , 2 m lang
mit Anschlußstücken kostet M. 4.—.

Prospekte gegen Rückporto.
L. GUI, Vertretung . Abt . 2, BlOcracll-Rlll, WttÜQ.

Bruchbandagen
Joh. Reichel,

Petersstr. 13
Leipzig.

erhalten dauernd Neben - 1
verdienst d. Handarbeit . I
Muster 40 Pfg . (Marken ) . I

VßrlrßtßF allerorts ßes‘Verdiensti

(pro Pfund von Mk . 1,60 an
Strümpfe, Socken und Trikotleibwasc •
Sehr vorteilhaft! Musteru. Preislisten-

nachweisb . 200 M. p. M.
Rob . Geyer , Leipzig-Schönefeld.

Schwache Ansen „Lebertran schmeckt
c.ÄnÄ|
slt ° ,an

werden durch echten Tiroler Enzian-
Branntwein , pro FlascheM. 1.50 und
2.50, so gestärkt, daß Brillen in den
meisten Füllen nicht mehr nötig sind.
Zu haben bei:OscarTscharnke,

Viktoria - Drogerie , Jena G.

Qrfllprflt ** sagt niemand
a VsII1 v LII l mehr , wer nur ein¬
mal das geradezu köstlich mundende
Secomalton (Lebertranemulsion mit
Malz ) probiert hat . Allein -Depot für
Deutschland : St . Thomas *Apotheke,

Berlin , Kopenicker Str . 144.
Preis 91k. 2.50 , 3 Fl . Ak . 7.50 franko.

Kein Leser versäume , meine
Preisliste zu verlangen. SÄf-neue Preisliste zu verlangen-

AM » MRu »s am.a ..m,1Cmf. nfflnrlK, I

5«

'franK°‘

Musikinstrumente und Saitenfabrik , I
L Alarkneukirche^ ŜâNr̂^^ ^l

?rf,
I stcll®,;,,1fien> rfcjji/ *

' « r-ÄLSl.

Druck und Verlag der Neuen Verliner Verlags-Anstalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerstr. iO. Verantwortlich für den belletristischem
Wcimarerstr. eo. ^ ür den Jnseralen - und SiellameleU oeraniworllich : Mar Mackul. Sharlottenburg . Lohmencr,
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